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Lenzfrage.
Das Finklein lärmt: Es leuchtet so,

Wohlan, ich muß mich sputen!
Jetzt wird man wieder lebensfroh
War's auch nur für Minuten.

Jetzt bau ich mir das Nest, den Hort ;

Doch halt! Wer hilft mir bauen?

Ich frag Frau Anemone dort,
Zu ihr hab ich Vertrauen.

Hab's wohl gesehn, am frühen Tag,

Als Tau ihr ward geschenket,
Wie sie das Schätzlein das ich mag.
Mit ihrem Tau getränket.

Frau Anemone, liebe Frau,
Sag, kann der Ruf genügen :

„'s ist Zeit, 's ist Zeit, komm schau, komm
schau !"

Wird ihm mein Schatz sich fügen?!
JTeZene Tsc/iiemer.

^
Der S u n be s ra t ernannte an

Stelle bes juriicfiretenbert Aegierungs»
taies Aiegg in St. ©allen als Mitglieb
her fd) to ei3cri fd)=ö fterr e idj i fdj en 3ommif»
iion für bie fjeftftellung ber £anbes=
grenjen im alten Kfjeinlauf Aegierungs»
tat 3obeIi, SSorftefjer bes fanüga.Iifchen
®aubepartements. Als tedmifdjer ©x»
perte rourbe 3antonsgeometer 3reis in
St. ©allen in bie 3ommiffion abgeorb»
Ret. — 3um 2. Abjuntten bes eibgenöf»
Hieben Scrfonalamtes mürbe Dr. oec.
publ. ©rnft Rull oon 3üridj, bereit
witglieb ber Sorntunbfchaftsbebörbe ber
Stabt 3üridj, geroäijlt. — An bie ©e=
neraloeriainmlung ber internationalen
dflronomifchen Union in Saris rourbe
als Delegierter ber Sd)roei3 Srofeffor
Xtercx), 3ßräfibent bes fd)roei3erifd)en
aitronomjidjen Komitees unb Direttor
ber ©enfer Sternroarie, abgeorbnet. —
pum Abjuntien bes ©befs ber £Xbtei=
dws „Aedjtsroefen unb Sefretariat bes
pögenöiüidien Soft» unb ©ifenbafm»
Departements" rourbe Dr. ©buarb 2Be»

iurijtiidjer 23eamter 1. RIaffe bie»
|?t Abteilung, gewählt; ferner als Set»
j'^sdef 2. Rlafie bes Amtes für Ser»

u ï r
• ®Pfiiamin Dapernoux, 3Ut'3eii

»#er bei ber ©eneralbirettion ber
^ C®'.— Der Sunbesrat befdjloß
Wunbfäblicf), bafs aud) bie Vertreter ber

w «w, ©enf, bie nidjt Mitglieder
„

Uolterbunbes finb, bie gleiten bi=
x^<ddden Sorredjte genießen follen,

^fftreter ber Mitgliebftaaten.
(R„Ä,®^besoeriammlung roerben 2
nmJ ^ n unterbreitet, bie bie ©rgän»

> "9 oon Auslieferungsoerträgen be=

3toeden. Stit ben bereinigten Staaten
oon Aorbamerita, roegen ber Ausliefe»
rung bei betrtigerifdjem 23anterott unb
ooriätjlidjer 2BiberbanbIung gegen bie
Seftimmungen betreffend Setäubungs»
mittein unb mit ©roßbritannien roegen
Aaufdjgiftoergehen. — ©r bat ben
©ntrourf 3U einem Sunbesbefchluß be=

treffenb Uebertoadjung ber Steife unb
bie ba3U gehörige Sotfdjaft genehmigt.

3m Februar 3eigte ber fdjroeijerifibe
2t u h en h an bel folgenbes 23ilb: Die
©infuhr betrug 93,5 Millionen granten.
Das bebeutet gegenüber bem 3anuar
eine Abnahme oon 0,2 Millionen unb
im Sergleid) 3um Sorjahrs=gebruar eine
foldje oon 19,1 Millionen granten (—
16,9 brojent). Die 2tusfuljr erreicht 67
Millionen granten unb oerseidjnet ge=

gen ben oorigen Monat einen Abfaß»
gewinn oon 6,3 Millionen grauten (plus
10,4 23ro3ent). Serglidjen mit bem ent»
fpredjenben Monat bes Sorjahres ftellt
fid) bie 23efferung im ©xportgefdjäft auf
1,3 Millionen grauten (plus 1,8 Sro»
sent).

3m Monat gebruar ging bie ©efamt»
3ahl ber bei ben Arbeitsämtern eittge»
fcbriebenen S t e 11 e n I o f e n pou
110,283 auf 102,910 3urüd. Der Aüd»
gang erftredt fid) faft auf alle Serufs»
gruppen, ift jebod) bei ben Sauarbeitern
am bebeutenbften. Die 3af)I ber offenen
Stellen oermehrte fid) im genannten
Monat oon 1453 auf 2600. Sei oom
Sunbe fuboentionierten Aotftanbsarbei»
ten unb in Arbeitslagern waren ©nbe
gebruar 8559 Arbeüsträfte befd)äftigt.
Die Deilarbeitslofigteit hat fid) im ge=
bruar nidjt oeränbert unb bie 3ahl ber
Äurjarbeiter ift fo 3iemlid) bie gleiche
geblieben roie im 3anuar.

3n ber 2Bod)e oom 24. gebruar bis
2. Mär3 roar bie 3abl ber beim eibge»

nöffifdjen ©efunbheitsamt angemeldeten
©rippefälle 9304 gegen 7691 unb
9093 in ben beiben Sortoodjen.

Die Staatsrechnung bes 3anions
Aargau für 1934 fdjloß bei gr.
33,601,374 ©innahmen mit einem ©tn»

nahmenüberfdjuh oon gr. 45,468 ab,
ber 3ur Schulbentilgung oerroenbet unrb.
— Der in 3 of in gen oerftorbene ga=
britant ©. A. Dimmler hinterließ für
gemeinniitsige 3iuede gr. 16,COO unb

für bie gerientolonie ber ©emeinbe 3o=

fingen gr. 10,000. Der Dater bes

Aaubüberfalles im ©aftßof 3um ,,£ö»
roen" in ©ebenftorf, ein 21jähriger
Deutfdjcr, namens 3arl Sdjladjter,
tonnte in Saben oerhaftet roerben unb

geftanb.bie Dat bereits ein. Die Unter»

fudjung behnt fid): nun darauf aus, ob

er nicht auch weitere Aaububerfalle m
ber ©egenb oon Srugg begangen habe.

Die Staatsrechnung oon Appen»
3eil 3.»Ah- pro 1934 fddoß bei ©in»

nahmen oon gr. 605,119 mit einem
© inn ahm enü b er fd) uß oon gr. 508 ab.

Der Aegierungsrat ber Stabt Safel
hat bem ©roßen Aat einen Seridjt über
bie Aeoifion bes Auhetagsgefehes 311»

gehen laffen, toonad) im 3anton Safel»
ftabt ber 1. Mai als offisieller geier»
tag burd) ben 1. Auguft erfeht roerben
foil. — 3m galle ber Unregelmäßig»
leiten in ber Aedjnungsführung bes ©r=
siehungsbepartements ftimmte ber ©roße
Aat mit 54 bürgerlichen gegen 43 Stirn»
men ber So3iaIbemotraten unb 3ommu=
niften einem erroeiterten 2lntrag ber
3ommiffionsmehrheit 3U, coona^ ber
©roße Aat bie Anlegung eines ©eheim»
fonbs mißbilligt unb beffen unorbentlicße
Serroaltung aufs fchärffte oerurteilt, ©r
oerurteilt ebenfo entfdjieben bie Miß»
achtung bes Subgetrechts, bie fid) bas
©r3iehungsbepartement bei oerfdjiebenen
Anfchaffungen hat 3ufd)ulben tommen
laffen unb bas Serhalten oon Aegie»
rungsrat Säufer gegenüber bem gefam»
ten Aegierungsrat. ©r mißbilligt aufs
fdjärffte bas Serhalten Dr. Saufers fei»

lient Abjunïten gegenüber unb gegenüber
ber ginan3!ontro'.Ie nad) Anhebung ber
abminiftratioen itnterfudjung. — Am
15. Mär3 erfdjlug in 31 ei nbafei ber
Sei3er ©ruft Sd)roei3er=©hriftoff im Ser»
laufe eines Streites feine grau mit ei»

item Sammer, ftedte bie £eid)e in einen
Sad unb toarf fie oon ber Dreirofen»
brüde in ben Ahein. Die ©begatten leb»
ten fdjon feit längerer 3eit in llnfrieben.
Sd)toei3er hat ein oolles ©eftanbnis ab»
gelegt.

Die ©enfer Aegierung erfud)te ben
Suubesrat um Sermittlung toegen ber
Aüd3af)Iung eines 10 MiIIionen»AnIei»
hens an bie Sanïen, bas erftmals ©nbe
1934 fällig roar. Damals tourbe bie;

grift um brei Monate oerlängert unb
man hofft in ©enf, baß biefe grift nod)
einmal um 3 Monate oerlängert mürbe.

Die Staatsrechnung bes 3antons
©dar us für 1934 fdjloß bei gr.
4,515,436 Einnahmen mit einem Aüd»
fchlag oon gr. 224,881 ab.

Der S a ß e r ©rbrutfd) int Srättigau
tant in ber Aad)t 3um 18. Mär3 mie»
ber in Setoegung unb 3erftörte 3toei
Ställe. 3n Sraba mußten einige Sau»
fer geräumt roerben, in 3üblis tourbe
bie 3antonsftraße unb bas Sahngeleifc
mit Sdjlamm sugebedt. Der Serie©'
ift unterbrochen.

3n ber £ u 3 e r n e r 3nfanterieretru=
tenfdjule, bie einen Seftanb oon 630
Mann hat, trat bie ©rippe auf. Das
Maximum rourbe am 15. Mär3 mit
132 ©rtranlungen erreicht, bod) rourbe
[either ein Aüdgang ïonftatiert. Sis
jeßt ift ein Dobesopfer 3.U betlagen.

vas kmklein lärmt: Ls leuelitet so,

Voklsn, ick muk mià spulen!
Zet-t viril mau lvieàsr lebeuskroìl

Vär's sued nur Mr Niuuteu,

5et?ì bau ieb ruir âas ^est, den Hort;
voà Irait! îer Nillì mir baueu

là kraZ ?rau àuemone àort,
ilrr Iralr relr Vertrauen.

gab's volil geselru, am irül>eu Vax,
,-VIs Vau ilrr rvarcl Zeselreulret,

sie das Zebätxleiu das ieb maZ,

Vit ilrrem Vau ^eträllket.

krau Vuemoue, liebe Vrau,
LaZ, kauu cler vu k x;euüxeu:
„'s ist Zeit, 's ist Tsit, komm sebau, komm

sebau
Viril ibm mein 3obà sieb kirnen?

^?6?6NS ?"sâi67N6^.

Der Bundesrat ernannte an
Stelle des zurücktretenden Regierungs-
rates Riegg in St. Gallen als Mitglied
der schweizerisch-österreichischen Kommis-
sion für die Feststellung der Landes-
grenzen im alten Rheinlauf Regierungs-
rat Kobeli, Vorsteher des sanltga.lischen
Baudepartements. AIs technischer Cx-
verte wurde Kantonsgeometer Kreis in
St. Gallen in die Kommission abgeord-
à. — Zum 2. Adjunkten des eidgenös-
sischen Personalamtes wurde Dr. oec.
vubl. Ernst Kuli von Zürich, derzeit
Mitglied der Vormundschastsbehörde der
Stadt Zürich, gewählt. — An die Ee-
neralversammlung der internationalen
Astronomischen Union in Paris wurde
als Delegierter der Schweiz Professor
Tiercy, Präsident des schweizerischen
astronomischen Komitees und Direktor
der Genfer Sternwarte, abgeordnet. —
Zum Adjunkten des Chefs der Abtei-
alng „Rechtswesen und Sekretariat des
eidgenössischen Post- und Eisenbahn-
Departements" wurde Dr. Eduard We-

juristischer Beamter 1. Klasse die-
>er Abteilung, gewählt: ferner als Sek-
-Esches blasse des Amtes für Ver-
n! Dr. Benjamin Tapernoux, zurzeit
^àrsetzer bei der Eeneraldirektion der
^ .— Der Bundesrat beschloß
Aundsätzlich, daß auch die Vertreter der

in Genf, die nicht Mitglieder
«m Völkerbundes sind, die gleichen di-

Vorrechte genießen sollen,
^e Vertreter der Mitgliedstaaten,

m Bundesversammlung werden 2
...Schäften unterbreitet, die die Ergän-
> ng von Auslieferungsverträgen be-

zwecken. Mit den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, wegen der Ausliefe-
rung bei betrügerischem Bankerott und
vorsätzlicher WiderHandlung gegen die
Bestimmungen betreffend Betäubungs-
Mitteln und mit Großbritannien wegen
Rauschgiftvergehen. ^ Er hat den
Entwurf zu einem Vundesbeschluß be-
treffend Ueberwachung der Preise und
die dazu gehörige Botschaft genehmigt.

Im Februar zeigte der schweizerische

Außenhandel folgendes Bild: Die
Einfuhr betrug 93,5 Millionen Franken.
Das bedeutet gegenüber dem Januar
eine Abnahme von 9,2 Millionen und
im Vergleich zum Vorjahrs-Februar eine
solche von 19,1 Millionen Franken (—
16,9 Prozent). Die Ausfuhr erreicht 67
Millionen Franken und verzeichnet ge-
gen den vorigen Monat einen Absatz-
gewinn von 6,3 Millionen Franken (plus
19,4 Prozent). Verglichen mit dem ent-
sprechenden Monat des Vorjahres stellt
sich die Besserung im Exportgeschäft auf
1,3 Millionen Franken (plus 1,8 Pro-
zent).

Im Monat Februar ging die Gesamt-
zahl der bei den Arbeitsämtern einge-
schriebenen Stellenlosen von
119,283 auf 192,910 zurück. Der Rück-

gang erstreckt sich fast auf alle Berufs-
gruppen, ist jedoch bei den Bauarbeitern
am bedeutendsten. Die Zahl der offenen
Stellen vermehrte sich im genannten
Monat von 1453 auf 2699. Bei vom
Bunde subventionierten Notstandsarbei-
ten und in Arbeitslagern waren Ende
Februar 3559 Arbeitskräfte beschäftigt.
Die Teilarbeitslosigkeit hat sich im Fe-
bruar nicht verändert und die Zahl der

Kurzarbeiter ist so ziemlich die gleiche
geblieben wie im Januar.

In der Woche vom 24. Februar bis
2. März war die Zahl der beim eidge-
nössischen Gesundheitsamt angemeldeten

Grippefälle 9394 gegen 7691 und
9993 in den beiden Vorwochen.

Die Staatsrechnung des Kantons
A arg au für 1934 schloß bei Fr.
33,691,374 Einnahmen mit einem Ein-
nahmenüberschuß von Fr. 45.468 ab,
der zur Schuldentilgung verwendet wird.
— Der in Zofingen verstorbene Fa-
brikant C. A. Dimmler hinterließ für
gemeinnützige Zwecke Fr. 16,999 und

für die Ferienkolonie der Gemeinde Zo-
fingen Fr. 19,990. Der Täter des

Raubüberfalles im Gasthof zum „Lö-
wen" in Gebenstorf, ein 21jähriger
Deutscher, namens Karl Schlachter,
konnte in Buden verhaftet werden und
gestand die Tat bereits ein. Die Unter-
suchung dehnt sich nun darauf aus ob

er nicht auch weitere Raububerfalle m
der Gegend von Brugg begangen habe.

Die Staatsrechnung von Appen-
zell I.-Rh. pro 1934 schloß ber Em-

nahmen von Fr. 695,119 mit einem
Einnahmenüberschuß von Fr. 598 ab.

Der Regierungsrat der Stadt Basel
hat dem Großen Rat einen Bericht über
die Revision des Ruhetagsgesetzes zu-
gehen lassen, wonach im Kanton Basel-
stadt der 1. Mai als offizieller Feier-
tag durch den 1. August ersetzt werden
soll. ^ Im Falle der Unregelmäßig-
leiten in der Rechnungsführung des Er-
ziehungsdepartements stimmte der Große
Rat mit 54 bürgerlichen gegen 43 Stirn-
men der Sozialdemokraten und Kommu-
nisten einem erweiterten Antrag der
Kommissionsmehrheit zu. wonach der
Große Rat die Anlegung eines Geheim-
fonds mißbilligt und dessen unordentliche
Verwaltung aufs schärfste verurteilt. Er
verurteilt ebenso entschieden die Miß-
achtung des Budgetrechts, die sich das
Erziehungsdepartement bei verschiedenen
Anschaffungen hat zuschulden kommen
lassen und das Verhalten von Regie-
rungsrat Hauser gegenüber dem gesam-
ten Regierungsrat. Er mißbilligt aufs
schärfste das Verhalten Dr. Hausers sei-

nem Adjunkten gegenüber und gegenüber
der Finanzkontrolle nach AnHebung der
administrativen Untersuchung. — Am
15. März erschlug in Kleinbasel der
Heizer Ernst Schweizer-Christoff im Ver-
laufe eines Streites seine Frau mit ei-
nem Hammer, steckte die Leiche in einen
Sack und warf sie von der Dreirosen-
brücke in den Rhein. Die Ehegatten leb-
ten schon seit längerer Zeit in Unfrieden.
Schweizer hat ein volles Geständnis ab-
gelegt.

Die Genfer Regierung ersuchte den
Bundesrat um Vermittlung wegen der
Rückzahlung eines 19 Millionen-Anlei-
hens an die Banken, das erstmals Ende
1934 fällig war. Damals wurde die
Frist um drei Monate verlängert und
man hofft in Genf, daß diese Frist noch
einmal um 3 Monate verlängert würde.

Die Staatsrechnung des Kantons
Glarus für 1934 schloß bei Fr.
4,515,436 Einnahmen mit einem Rück-
schlag von Fr. 224,381 ab.

Der Saß er Erdrutsch im Prättigan
kam in der Stacht zum 18. März wie-
der in Bewegung und zerstörte zwei
Ställe. In Prada mußten einige Häu-
ser geräumt werden, in Küblis wurde
die Kantonsstraße und das Bahngeleise
mit Schlamm zugedeckt. Der Verkehr
ist unterbrochen.

In der Luzerner Jnfanterierekru-
tenschule, die einen Bestand von 639
Mann hat, trat die Grippe auf. Das
Maximum wurde am 15. März mit
132 Erkrankungen erreicht, doch wurde
seither ein Rückgang konstatiert. Bis
jetzt ist ein Todesopfer zu beklagen.



DIE BERNER WOCHE

Der XII. internationale Automobil-Salon in Genf. Blick ins Innere des Salons.

3n S e it e it 6 u r g ift ber Mannte
llhreninbuftrielle griebrid) ©uanillcn im
9111er oon 102 Satiren gejtorben. Ei:
roibmete fid) bis 311 feinem Dobe feinem
Unternehmen.

'Die Dodjtcr eines in 6 t. (Salle 11

nsobnenben Sanbroerters oeranlahte
einen 40jäbrigen Stedjaniter, ihrem Sa»
1er eine ©etbfumme 3U flehten, bie fie
bann mit ibm unb einer llustänberin
gemeinfam burdfbradjte. Der Stechaniter
eignete fid) aber ohne Stiffen ber bei»
ben äRäbfben auherbem nod) gr. 65G0
an unb oerliefe 6t. ©allen. Die beibeit
greuubinnen mürben in fiujern enibedt,
ber Stechaniter mirb ftedbrieflid) oer»
folgt. Huf bem .öeimroege non II3»
nad) nach Sauroil glitt bei 6 a n i 1

g a 11 e n ï a p p e I bie 62jäbrige Of ran
Pauline llrtl)o=©rb angeblich auf einer
Srüde aus, Jtüqte in ben Sad) unb er»
tränt. Da ber 6tieffobn ber grau im
Serbadjt ftebt, feine Stutter abfid)tlid)
in ben Dobel binabgeftoffen 311 'haben,
mürbe eine Unterfiuhung eingeleitet.

Die Sauernpartei bes Kantons
6 d) a f f b a u f e 11 beftimmte 311111 Sad)=
folger bes Segierungsratcs (Ruf) im Sa»
tionalrat Sebaftor Saut 6d)mib=lliit»
mann.

Die 6d)übengefeltfd)aft 6 d) ro i) 3 bat
bcfd)loffeit, fid) befinitio für bie lieber»
nabtne bes eibgenöffifd)en 6djühenfeftes
1939 311 bemerben.

Sit £ 11 g a it 0 tourbe ber llngeftellte
bes Saubcpartements, gebele ©anonica,
megen .Corruption oerbaftet. ©r foil oon
Unternehmern ©elber oerlangt unb auch
erhalten haben. lfm 20. Störs oer»
fd)toanb in £ugano auf bem Dransport
oon ber 23 a h it p 0 ft itad) ber ftauptpoft
ein Saftfad mit 0fr. 18,000 3nhalt. Die
Unterfudjung ergab, bah ber Dieb ber
Saftangeflettte Seniamino (Sorti fein
bürfte, bett rooht fein 6ohn unb fein
6dnoiegcrfohn bei bem Diebstahle unter»
ftühten. Sitte brei murbett oerhaftet,
haben jebod) nod) fein ©eftänbnis

abgelegt. 3n S e r f i c 0 tourbe
eine junge grau oon 5 Duttben ange»
griffen unb fo ferner oerletjt, baff fie
mit lebensgefährlichen Sihrounben ins
Spital oerbracht werben muhte.

Sei ben ©rneuerungsroatjlen in ben
t h u r g a u i f d) e n Segierungsrat mur»
ben bie 3 bisherigen freifinnigen Stil»
gtieber mit je runb 21,000 6timmen
miebergeroählt. Der itaiibibat ber frei»
finnig=bemotratif(hen Sartei, Dr. 3atob
Stülter, rourbe mit 18,242 unb ber .Can»
bibat ber ïatholifdjen Sollspartei, Dr.
2BiIIr> Gtäheli, mit 19,344 Stimmen
gewählt. 2luf ben fo3iatiftifdjen .Can»
bibaten Dr. Sott) entfielen 12,298
6timmeu. Die Sarteisufainmenfetiiing
bes Sates bleibt unoeränbert. — 3it
graue n fetb tourbe non einer gemein»
itiiljigen Sereinigung ber Sau eines
eoangetifdjen .Cinber» unb Stütterheimes
int .Coftenooranfd)Iag oon gr. 165,000
befehloffen. - 3n ber Sacht 00m 17.18.
Siät'3 ift in grauenfelb Huguft 6d)ön»
I)ol3er=Sref(htin, ber £eiter ber Druderei»
abteitung ber girma .fjuber & So., im
litter 001t 70 3ahren plöblidj einem
6d)taganfatle erlegen.

3n £au faune ftarb am 15. Stars
gürfpredj ©hartes Siefs aus Orbe, ehe»

inatiges Stitgtieb bes Serroaltuugsrates
ber 6d)roei3erifd)en Sottsbanl. — 3u
Satt 0 r b e mürbe ber Ortspolisift
91 itbré Sothen megen Diebftahts oon
9Beinf!afd;en unb Seruntreuungen oer»
haftet, ©r hat ein ©eftänbnis abgelegt.

3n 6itten tonnte am 16. Stars
grau Oggier=llorier ihren 100. ©eburts»
tag feiern. Die Subitarin ift nod) fehl:
riiftig unb erfreut fid) befter ©efunbbeit.
— Dags oorher ftarb in St ü h I e b a dj
im litter oon 101 3ahren bie ältefte
©omferin, grau SBitroe .Catharina
6d)ntib=6d)iner. — 3m 3ug non
S r i g nach 6 i 11 e n geriet ein Stets»
ger aus ©antpel mit bem 6d)affner in
einen heftigen 6treit, ben ein ©efdjäfts»
reifenber fdflichten mottle. Darüber er»

boft flach) ber Stebger mit feinem Uti»
litärmeffer auf ben Seifenben tos. 3n
©ampet flieg er bann aus unb oer»
lebte auch nod) oon rüdroärts ben

6d)affner mit 3roei Stefferftiihen. Die
Seriebungen ber beiben finb nicht Ie=

bensgefährlidj.

3n 3 u g ftarb alt 6tänberat 3o»
feph loilbebranb int litter oon 80
Sahiren an einer I5er3läbmung. ©i
mar in Siberfee bei ©f>am geboren,
rourbe 1879 (Staatsanwalt unb 1886
6tänberat. 6eit 1881 gehörte er
bem 3uger .Cantonsrat an unb 1913
rourbe er Segierungsrat. Son 1916
bis 1922 roar er £anbammann. 1930
trat er als Segierungsrat unb 1934
als 6tänberat 3urüü.

Die 6taatsredjnung bes ftantons
3 ü r i d) für 1934 ergab bei ll:us=
gaben oon 118,6 Stillionen grauten
einen Husgabenüberfchub oon 8,5
iScittionen granten. Der ftabt»
3ürcherifd)e grembenoertehr 3ähtte im
gebruar um 10 Sro3eni £ogiernäd)R
weniger roie im gebruar 1934. Die
Ifotels 1. Sanges tonnten nur 27

Sro3ent ihrer Selten befeben, mäfj»
renb bie Rotels 2. Sanges 44

unb bie Senfionen 54 St03ent ihrer
Selten belegt hatten. — Sßährenb einer

Sefidjtigung ber cor brei Sahren er»

bauten Saulusfirdje in 3ürid) 6 bunt)
eine Commiffion Iöfte fich ber 350 itilo»
gramm fchroere Rtöppel ber grofeen
©Iode unb 3erfdjmetterte bie 3ur Cirdjc
führenbe Cunftfteintreppe, auf ber fiel)

gltidlicherroeife niemanb aufhielt.

Der Segierungsrat febte bie

aufeerorbentliche grühiahrsfeffion bes

©rohen Sates auf Stontag ben 15.

Itpril 1935 ait. Das einige Draftan»
bum ber 6effion ift bie 3toeite £efum)
bes ©efebes über bie SSieberherftelttmi)
bes finau3ietlen ©teichgeroichtes im

6taatshaushatte. — ©r beroiltigte bie

tantonat=bernifchc Sugenbtagfammtung,
bie biefes 3af)r burd) eine 6d)ülerfamm»
luitg ergäbt roerben foil. Das ©rgetmis
ber 6ammlung mirb 3U breioiertel
Seiten bem .Cinberfanatorium Staifon
blanche 3utommen, ber Seft bem Sin
penbienfonbs. ©r nimmt Centitnis
uom Südtritt 0011 ©amilte ©omte aus

©ourtételle als Stitgtieb bes ©roh«»

Sates unb ertlärt an beffen 6tetle aus

ber £ifte ber freiîinnig=bemoïratw"
Sartei bes llnttsbesirts Delsberg ben

erften ©rfahmann, Sobert Obier, £anb»

mirt in Steigne, als geroähtt. — 3""'
auherorbenttidjen Srofeffor für allS;
meine organise ©hernie unb £eiter bei'

organifdjen llbteitung bes d)emifd)en om

ftitutes rourbe Dr. Subotf 6igner »an

Öerisau, 3ur3eit Srioatbo3ent an be'

Unioerfität greiburg i. Sr., geroäh»;
- Seftätigt mürben bie 2Bahkn

£anbmirt ©mite Oueto3 in gahb "r
3ioiIftanbsbeamter unb ©mile Dbew>et

£anbroirt in gahu, als beffen Ste'''
oertreter im 3ioiIftanbstreis gahb-
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In Neuen bur g ist der bekannte
Uhrenindustrielle Friedrich Cuanillon im
Alter von 102 Iahren gestorben. Er
widmete sich bis zu seinem Tode seinem
Unternehmen.

Die Tochter eines in St. Gallen
wohnenden Handwerkers veranlaßte
einen 40jährigen Mechaniker, ihrem Va-
ter eine Geldsumme zu stehlen, die sie

dann mit ihm und einer Ausländerin
gemeinsam durchbrachte. Der Mechaniker
eignete sich aber ohne Wissen der bei-
den Mädchen außerdem noch Fr. 6500
an und verließ St. Gallen. Die beiden
Freundinnen wurden in Luzern entdeckt,
der Mechaniker wird steckbrieflich ver-
folgt. Auf dem Heimwege von Uz-
nach nach Bauwil glitt bei Sankt-
gallenkappel die 62jährige Frau
Pauline Artho-Erb angeblich auf einer
Brücke aus, stürzte in den Bach und er-
trank. Da der Stiefsohn der Frau im
Verdacht steht, seine Mutter absichtlich
in den Tobe! hinabgestoßen zu haben,
wurde eine Untersuchung eingeleitet.

Die Bauernpartei des Kantons
sch aff h au sen bestimmte zum Nach-
solger des Regierungsrates Ruh im Na-
tionalrat Redaktor Paul Schmid-Nm-
mann.

Die Schützengesellschaft Schwyz hat
beschlossen, sich definitiv für die Ueber-
nähme des eidgenössischen Schützenfestes
1939 zu bewerben.

In Lugano wurde der Angestellte
des Baudepartements, Fedele Tanonica,
wegen Korruption verhaftet. Er soll von
Unternehmern Gelder verlangt und auch
erhalten haben. Am 20. März ver-
schwand in Lugano auf dem Transport
von der Bahnpost nach der Hauptpost
ein Postsack mit Fr. 13,000 Inhalt. Die
Untersuchung ergab, daß der Dieb der
Postangestellte Beniamino Corti sein
dürfte, den wohl sein Sohn und sein
Schwiegersohn bei dem Diebstahle unter-
stützten. Alle drei wurden verhaftet,
haben jedoch noch kein Geständnis

abgelegt. In Ver sico wurde
eine junge Frau von 5 Hunden ange-
griffen und so schwer verletzt, daß sie

mit lebensgefährlichen Bißwunden ins
Spital verbracht werden mußte.

Bei den Erneuerungswahlen in den

th u r g a uischen Regierungsrat wur-
den die 3 bisherigen freisinnigen Mit-
glieder mit je rund 21,000 Stimmen
wiedergewählt. Der Kandidat der frei-
sinnig-demokratischen Partei, Dr. Iakob
Müller, wurde mit 18,242 und der Kan-
didat der katholischen Volkspartei, Dr.
Willy Stäheli, mit 19,344 Stimmen
gewählt- Auf den sozialistischen Kan-
didaten Dr. Roth entfielen 12,238
Stimmen. Die Parteizufammensetzung
des Rates bleibt unverändert. - In
Frauenfeld wurde von einer gemein-
nützigen Vereinigung der Bau eines
evangelischen Kinder- und Mütterheimes
im Kostenvoranschlag von Fr. 165,000
beschlossen. In der Nacht vom 17. 13.
März ist in Frauenfeld August Schön-
Holzer-Preschlin, der Leiter der Druckerei-
abteilung der Firma Huber 88 Co., im
Alter von 70 Iahren plötzlich einem
Schlaganfalle erlegen.

In Lausanne starb am 15. März
Fürsprech Charles Nieß aus Orbe, ehe-
maliges Mitglied des Verwaltungsrates
der Schweizerischen Volksbank. ~ In
V all orbe wurde der Ortspolizist
Andre Rothen wegen Diebstahls von
Weinflaschen und Veruntreuungen ver-
haftet. Er hat ein Geständnis abgelegt.

In Sitten konnte am 16. März
Frau Oggier-Uvrier ihren 100. Eeburts-
tag feiern. Die Jubilarin ist noch sehr
rüstig und erfreut sich bester Gesundheit.
^ Tags vorher starb in Müh leb ach

im Alter von 101 Jahren die älteste
Gomserin, Frau Witwe Katharina
Schmid-Schiner. — Im Zug von
Brig nach Sitten geriet ein Metz-
ger aus Eampel mit dem Schaffner in
einen heftigen Streit, den ein Geschäfts-
reisender schlichten wollte. Darüber er-

bost stach der Metzger mit seinem Mi-
litärmesser auf den Reisenden los. In
Eampel stieg er dann aus und ver-
letzte auch noch von rückwärts den

Schaffner mit zwei Messerstichen. Die
Verletzungen der beiden sind nicht le-
bensgefäbrlich.

In Zug starb alt Ständerat Jo-
seph Hildebrand im Alter von M
Jahren an einer Herzlähmung. Er
war in Bibersee bei Cham geboren,
wurde 1879 Staatsanwalt und 1888
Ständerat. Seit 1881 gehörte er
dem Zuger Kantonsrat an und 1318
wurde er Regierungsrat. Von 1318
bis 1922 war er Landammann. 1988
trat er als Regierungsrat und 1981
als Ständerat zurück.

Die Staatsrechnung des Kantons
Zürich für 1334 ergab bei Aus-
gaben von 118,6 Millionen Franken
einen Ausgabenüberschuß von 8,5
Millionen Franken. Der stadt-
zürcherische Fremdenverkehr zählte im
Februar um 10 Prozent Logiernächte
weniger wie im Februar 1934. Die
Hotels 1. Ranges konnten nur 27

Prozent ihrer Betten besetzen, wäh-
rend die Hotels 2. Ranges 41

und die Pensionen 54 Prozent ihrer
Betten belegt hatten. — Während einer
Besichtigung der vor drei Jahren er-
bauten Pauluskirche in Zürich 6 durch
eine Kommission löste sich der 350 Kilo-
gramm schwere Klöppel der großen
Glocke und zerschmetterte die zur Kirche
führende Kunststeintreppe, auf der sich

glücklicherweise niemand aufhielt.

Der R e g i e r u n g s r a t setzte die

außerordentliche Frühjahrssession des

Großen Rates -auf Montag den 15.

April 1935 an. Das einzige Traktan-
dum der Session ist die zweite Lesung
des Gesetzes über die Wiederherstellung
des finanziellen Gleichgewichtes im

Staatshaushalte. — Er bewilligte die

kantonal-bernische Iugendtagsammlung,
die dieses Jahr durch eine Schülersamm
lung ergänzt werden soll. Das Ergebnis
der Sammlung wird zu dreiviertel
Teilen dem Kindersanatorium Maiso»
blanche zukommen, der Rest dem Sti-
pendienfonds. Er nimmt Kenntnis
vom Rücktritt von Camille Comte aus

Courtêtelle als Mitglied des Große»

Rates und erklärt an dessen Stelle aus

der Liste der freisinnig-demokratische»
Partei des Amtsbezirks Delsberg de»

ersten Ersatzmann, Robert Odier, Land-

wirt in Pleigne, als gewählt. ^ Zum

außerordentlichen Professor für allge-

meine organische Chemie und Leiter der

organischen Abteilung des chemischen ön-

statutes wurde Dr. Rudolf Signer vo»

Herisau, zurzeit Privatdozent an w
Universität Freiburg i. Br.. gewählt

Bestätigt wurden die Wahlen vo»

Landwirt Emile Queloz in Fahy
Zivilstandsbeamter und Emile Theubet,

Landwirt in Fahy, als dessen

Vertreter im Zivilstandskreis Falch
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gerner mürben nod) getoäljlt in bie Jan»
tonale Dumerpertentommiffion: gril
kliüllener, Seminarturnlebrer in 3oIli-
îofen, Sräfibent; ©mil Säufer, Se»
minartuntletjrer in Dbun, ©Ifa Aiarti,
SeminarturnleJjrerin in Sern, Arthur
ßütfji, Durnlefjrer in Siel, ©mft 3ougg,
Itirnlebrer in fiangerttbal, SBilliam
SKontanbon, Durnlebrer in St. 3mmer,
grt| Segelt, Seïunbarlefjrer in ßang»
nau, ©érarb Dfdjoumt), Seminarturn»
[eijrer in Sruntrut, Samuel Deudjer,
Itirnlebrer in 3nterta!en, Dr. 3afob
Steinemann, ©pmnafiatturnlebrer in
Sern, unb Dr. öeinrid) 5tleinert, Setre»
tär ber tantonalen ltnterrir[)tsbirettion.
— 3n bie £uftfd)u|ïommt)îion: Als 33er»
treter ber tantonalen Offijiersgefellfdjaft
Ätaior fieitri garrou, 5\reist'ommanbant
in Oelsberg; als Vertreter bes tanto»
nalen Hnterofffüersoerbanbes ©ottfrieb
3Bütt)rid), faufmänntfdjer Angefteitter,
Surgborf; als Vertreter bes tantonalen
geuerroetjroereins Saut Sud;er, Sor»
ftefjer bes tantonalen Arbeitsamtes,
Sern, unb als Vertreter bes Cantonal»
Serbanbes bernifdjet Samariteroereine
gri| Steiner, Scantier S. £. S., Sern.
— Sie Seroilltgung jur Ausübung it)res
Serufes erhielten: Aotar gril fient»
fjolb, ber im Sureau oon Aotar Ao»
bert Saumann in Sern als angeheilter
Aotar arbeitet, unter Serantmorttid)teit
(eines Srin3ipals, unb ber Arät Dr. Au»
bolf SBelti oon 3ürtdj, ber fid) in 3n=
terlaten ntebequlaffen gebeult.

3m 3anuar ereigneten fidj im Statt»
ton 50 S r a n b f ä 11 e mit einem ©e»
famtgebctubefdjaben oon gr. 229,230.
Betroffen mürben 52 ©ebäube, bie fid)
auf 39 ©emeinben oerteilen.

Aach bem 3at)resberid)t für bas
Stbuliabr 1934/35 3äf)Ite bas tantonale
ledjnitum in Surgborf 442 Sdjü»
1er, bat)ou 138 in ber Abteilung für
©lettrotedjnit, 119 in ber Abteilung
f>od)bau, 88 im Aiafdjinenbau, 74 im
-Tiefbau unb 23 in ©bentic. 3m Se»
rtdjtsjabr mürben biplomiert 37 £>odj»
bautedjniïer, 19 liefbautedjmter, 24
JXtafdjinenbautedjniter, 25 ©lettre»
tedjnifer unb 6 ©fjemiter. Unter An»
redjnung biefer Sd>ar junger Serufs»
eilte bat bas Dedjnitum Surgborf feit

ferner ©rünbung 3U Anfang ber neun»
üger 3abte runb 3700 Diplome aus»
gehellt.

o-.?, ^3. 9Aär3 oollenbete fi»err ©.
if«t)i), ©efdjäftsfübrer bes Serbanbes
fea)toei3erifd)er gIedoieb3ud)tgenoffen»
haften in 9Aurt fein 60. fiebensjabr.
U' ftebt feit 1901 im Dienfte bes Ser»
tombes unb feit 1908 ift er beffen ©e»
Ifbaftsfüljrcr.

t gtiebtirf; emit 3)rcdj)el,
"ntonsobetingcnteur in Sern.

T.J^errafàenb f^nelt (tarb am 20. gebruar
t„5 TOer non 65 gabren heir Kan»
wnsobetmgemeur g. E. Drechfel.

r entnehmen ber Wn[prad)e, bie §err Se»

m lestât Dr. gg. Söfiger an [einer Baf)ie
itnrf" bes Burgerfpitals gehalten t)at,

fteiürgt nadjfolgenbe £ebertsbilb:
bprnJîA Swmgegangcnc entflammte einem alten
bpmJv " ®efd)lecl)te, bas bent Sanbe manchen

'-•Jflftnben SSürger, barunter ïh^Rgen,
urœt|[en|d)after unb Jennifer [chenlte.

Das elterliche (beim, bas (Pfarrhaus in Spie;,
roo er jur puritanifcfRn Einfachheit unb Bürger»
tugenb etjogen rourbe gab it)m (Stgcnfdfaften
mit auf ben Sebensroeg, bie stammen mit
grünbltdten ©abett bes ffieiftes, bem (Dîannes»
roert feines SBe.fcns höh« Bebeutung gaben.
Schon als giinglittg cntfdfloB et fiel), fein üc=

f geiebrid) Emil Iredjiel.

ben ber Dedjnil 311 roibmen unb bem Drange
3u folgen, als gngenieur bie SCGelt Tennen unb
erfaffen 3U lernen.

SBoh'l ausgeriiftet mit grünblidjer gugentcur»
Sßiffenfdjaft unb empfohlen burdj, bas etrun»
gene Diplom ber ©ibgenöffifdjen Dedjmfdjen
hodjfdjule in 3ürid), 30g er baljer nacl) Stbfdjluj}
feiner Stubien im galjre 1892 ins üluslanb.
9tacb langen Stubienreifen in Englanb unb
Defterreid) unb prattifdier ^Betätigung in Starls»
ruhe Aiainj unb ütiirnberg lehrte er in bie
Schmeiä juriid, mo iljm bie Üeitung ber Sieg»
martbaltenfabril in anoertraut mürbe. Ülber
nod) einmal 30g es it)n im 3<ü)te 1911 rucit
hinaus über bie Sdiroetjer ©renje, um fiel)
im Saltan bem Straßenbau 311 roibmen. Ein
3aht nor bent Slusbrud) bes .Krieges rourbe er
in bie §eimat betufen, um als Bauleiter beim
Hntbau bes Bahnhofes Biel eine roidjtige 5luf=
gäbe 3U erfüllen. 3n allen biefen Stellungen,
in bet Scfjroei; foroohl roie im Üluslanbe, er»
roarb er ftd) Sertrauen burch grünblicf;c Saclj»
tenntnis unb buret) Entfaltung ber alten berni»
fdjen Eigeufdjaften, ©erabheit, ^Pflichttreue unb
3uoerIäfftgIeit.

Diefe ?Iusroei[e ber 2üd)tigiteit unb ber El)a=
raltcrftärTe roaren es, roeldje ben Begierungsrat
bes Uantons Bern im 3<thte 191® bewogen,
griebrid) Emil Dredjfel aus einer großen 3<üÜ
oon Beroerbertt jutn Aantonsoberingenieur 311 er»

nennen unb ber bamals ©croählte hat. in
3roait3tgjal)tiger Strbeit bas Bettrauen einge»

(oft, bas feine SBahlbeljörbe in ihn feljtc.
SBas ber jur fieitung bes Diefbauamtes

Utusertorenc auf Feinem SBerbegang erlernt
hatte tonnte er nun gaty in ben Dienft feiner
lieben fieimat [teilen. Erft galt es, bas

Straßcnneß im 3'aa uitb basjenige bes ÏOÎittel»

lanbes roäl)renb ber Biobilifation ben hofien
Bttforberungen bes ?lrmee»5lufmar[d)es entfpre»
djenb 311 unterhalten unb aus3uba.uen. 3"
3eit biefes erften SBirlens fällt bie Erftellung
ber ülorbtampe ber )ßietre=$ertuis»Straße, bie

mit $ilfe ber Dtuppe erfolgte.
Scene Aufgaben türmten [id> auf mit ben

Dlnforberungen bes 3iineh|nenben Äraftroagen»
oerfe^rs nad) ber ^emobtlifation. î)te 6erni=

fcfjert Staatsftraßen unb Brüden mußten 3ur
Aufnahme ber motorifierten gal)t3eugc oer»

[tarît unb il)re gahrbahnen mit [taubfreiem
Belag oer[ehen roerben. Die tedjitifdjen unb

oO'lfsunrtfdjaftlidjen Ueberlegungen, roie biefes

neue problem 3U löfen [ei, fanben ihren 9tie=

berjdflag in bem Born .Konto,nsoberingeuieut
oorbereiteten Straßenbau»tßrogramm bes 3al)»
res 1924, bas bis heute maßgebenb geblieben i[t.

3n ber^ Beroältigung bes 2Ba[ferbaues hau»
belte es fid) batum, bie broheitbe ©efahr ab»
3uroenben, bem Sdjaben uor3ubeugen ober il)ti
roiebet gut 3U madjen. Bei ben großen SBetter»
tataftropheu unb SBilbbadjausbrüdfen roar es
ftets Kantonsoberingeuieur Dredjfel mit [einer
roettererprobten, fehntgen ©e[talt, ber bie er»
[ten bringlidjen Btaßnahinen anorbnete unb [ein
[djarf gefdjnittencs, gebräuntes ©efidjt oerriet
ben Ernit, mit bem er bem ausgebrodjenen
ÏBiIbroa[[et 3ähmung gebot.

ülber aud> über ben Kreis [einer Ulmt'spflid)»
ten hinaus betätigte fid) ber Serftorbetie an
ber OeffentIid)leit. So beïleibete et bei ber
©ürbetalbahn bas Stmt eines Direltionspräfi»
benteu, roät)renb er bei ber Saignelégier=©Io=
oelier unb Bruntrut»SonfoI=Bahn ffltitglieb bes
Direltionstomitees unb bes Berroaltungsrates
roar. 3" feiner Eigenfdjaft als SOtitglieb ber
4trüfungslommi[[ion bes Kantonalen Dechntlums
Burgborf roar er um bie />eranbilbung unb
Ertüchtigung non jungen Dedjniletn beforgt.

llcberall, roo [id> ber SBerftorbene betätigte,
roirtte [id) ber Borteii [einer ebenfo grünbli^cn
allgemeinen, roie technifdjen Bilbung in ber
Behanblung unb Erlebigung ber (S5e[d)äfte glüd»
lidj aus; gelegentlid) aud) besroegeti, roeil er —
roas für einen 2ed)niîer feiten ber gall i[t —
mehrere Spradjen beherrfchte.

Seinem Entfcbluß S'ng ftets — roie bas
gute Bernerart i[t — eine [orgfältige, bebäd)»
tige IXeberlegung uoraus, unb biefe hob et an
in ©ottes freier Statur, um nadjher bie Ein»
briide unb 2Bahntel)mungen bes eigenartig unb
mannigfaltig ner[d>ieben geßalteten ©elänbes am
ülrbeitstifdj 3U oerroerten. 2Bir [tanben mit
ihm auf luftiger -höhe bes 3ums, im Sd)nee»
[turnt ber ©ttmfel, [oroie am (Ranb bes broljen»
ben Slbti([es an ber Sütels; mir begleiteten ihn
an ben angefdjroollenen SBajfertauf ber Emme;
ait bie überborbete Simme, an ben ausgebro»
dienen SBilbbach, unb roir erlebten mit ihm bic
große Bebeutung feiner Slufgabe, bie ihm
[chroere Bürbe auferlegte, bie if>nt aber aud) —
ttitb bas gönnten roir ihm h^rjlid) — in ihrer
Erfüllung Ijöchfte Befriebigung bol.

toetn SBiffen uttb [ein Können oerIiel)en ihm
Slutorität; ©eroif[enhaftigleit uttb ©runbfaßtreuc
oerfdiafften ihm bas Bertrauen ber Sehörbeit
uttb ber Dlitarbeiter. Slrbeit unb tßflidftetfiil»
luitg roaren [ein Dienft ant üanbe. Seine Be=
[d)eibenl)eit aber roar ber Slusfluß 'hoher SBett»

[d)cnroürbe, bie ihm bei Borgefeljten uttb Unter»
gebenen bie h^rsen geroann, bie l^uts in Er»
gebenljeit unb greunbfehaft trauern.

Arn 18. 9Aäf3 tourbe auf bem grieb»
Oof uon Sollt g en gräulein griba
Dennter, alt fief)rertn, 3ur leiten Aupe
gebettet. Afarrer Sibaerer in Sltigen
unb Aaul Atüblemann, alt fiebrer in
tDbertoangen, fanben am Sarge ber ©nt»
fdjlafenen treffenbe ÎBorte ber Auer»
t'ennung unb bes Danfes für tpr über»
aus fegensretdjes unb uueigennül'ges
SBirt'en. Solle 40 3a|re amtierte fie
(tili, treu unb geroiffenbaft dit ber Unter»
febute tu Obertoangen. Aad)bem lie fid)
oor einigen 3a|ren in ben ruobloerbien»
ten Aubeftanb batte oerfe|en laffeu,
rourbe ffe balb oon fdjroerer firantbeit
befallen. Dro| aufopfernber Sflege
burfte fie fid) nie mebr erboten. Aadj
langer, gebutbig ertragener fieibens3eii
trat enblid) ber Dob als ©rtöfer ein.
grtebe fei über ibrent ©rabe.

3n Surgborf ift nad) 51 Dienft»
iabreit ber ©bef bei' ©ütererpebition,
|>err SAitbletbaler, in ben roobloerbien»
ten Aubeftanb getreten. 3u feinem Aadj»
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Ferner wurden noch gewählt in die tan-
tonale Turnexpertenkommission: Fritz
Müllener, Seminarturnlehrer in Zolli-
kofen, Präsident: Emil Sauser, Se-
minarturnlehrer in Thun, Elsa Marti,
Seminarturnlehrerin in Bern, Arthur
Lüthi, Turnlehrer in Viel, Ernst Zaugg,
Turnlehrer in Langenthai, William
Montandon, Turnlehrer in St. Immer,
Fritz Vögeli, Sekundarlehrer in Lang-
nau, Gérard Tschoumy, Seminarturn-
lehrer in Pruntrut, Samuel Teucher,
Turnlehrer in Jnterlaken, Dr. Jakob
Steinemann, Epmnasialturnlehrer in
Bern, und Dr. Heinrich Kleinert, Sekre-
tär der kantonalen Unterrichtsdirektion.
— In die Luftschutzkommission: Als Ver-
treter der kantonalen Offiziersgesellschaft
Major Henri Farron, Kreiskommandant
in Delsberg: als Vertreter des kanto-
nalen Unteroffiziersverbandes Gottfried
Wüthrich, kaufmännischer Angestellter,
Burgdorf: als Vertreter des kantonalen
Feuerwehrvereins Paul Bucher, Vor-
steher des kantonalen Arbeitsamtes,
Bern, und als Vertreter des Kantonal-
Verbandes bernischer Samaritervereine
Fritz Steiner, Beamter B. L. S., Bern.
- Die Bewilligung zur Ausübung ihres
Berufes erhielten: Notar Fritz Leut-
hold, der im Bureau von Notar Ro-
bert Baumann in Bern als angestellter
Notar arbeitet, unter Verantwortlichkeit
seines Prinzipals, und der Arzt Dr. Ru-
dolf Welti von Zürich, der sich in In-
terlaken niederzulassen gedenkt.

Im Januar ereigneten sich im Kan-
ton 50 Brand fälle mit einem Ge-
samtgebäudeschaden von Fr. 229,230.
Betroffen wurden 52 Gebäude, die sich
auf 39 Gemeinden verteilen.
^Nach dem Jahresbericht für das
Schuljahr 1934, 35 zählte das kantonale
Technikum in Burgdorf 442 Schü-
ler, davon 138 in der Abteilung für
Elektrotechnik, 119 in der Abteilung
Hochbau, 83 im Maschinenbau, 74 im
Tiefbau und 23 in Chemie. Im Be-
nchtsjahr wurden diplomiert 37 Hoch-
bautechniker, 19 Tiefbautechniker, 24
Maschinenbautechniker, 25 Elektro-
techniker und 6 Chemiker. Unter An-
rechnung dieser Schar junger Berufs-
leute hat das Technikum Burgdorf seit
Inner Gründung zu Anfang der neun-
Mer Jahre rund 3700 Diplome aus-
gestellt.

13. März vollendete Herr G.
Pä), Geschäftsführer des Verbandes
schweizerischer Fleckviehzuchtgenossen-
chaften in Muri sein 60. Lebensjahr.
Er steht seit 1901 im Dienste des Ver-
bandes und seit 1903 ist er dessen Ee-
lchaftsführcr.

1 Friedrich Emil Trechsel,
-ramonsoberingenieur in Bern.

Überraschend schnell starb am 20. Februarà Alter von 65 Jahren Herr Kan-
wnsobermgenieur F. E. Trechsel.

ujlr entnehmen der Ansprache, die Herr Rc-
^fungsrat Dr. W. Bösiger an seiner Bahre
im.» .APelle des Burgerspitals gehalten hat,

gekürzt das nachfolgende Lebensbild:
Heimgegangene entstammte einem alten

là^ " Geschlechte, das dem Lande manchen
Nnu/^-^àn Bürger, darunter Theologen,

urwpsen,chaster und Techniker schenkte.

Das elterliche Heiin, das Pfarrhaus in Spiez,
wo er zur puritanischen Einfachheit und Bürger-
tagend erzogen wurde gab ihm Eigenschaften
mit aus den Lebensweg, die zusammen mit
gründlichen Gaben des Geistes, dem Mannes-
wert seines Wesens hohe Bedeutung gaben.
Schon als Jüngling entschloß er sich, sein Le-

f Friedrich Emil Trechsel.

den der Technik zu widmen und dem Dränge
zu folgen, als Ingenieur die Welt kennen und
erfassen zu lerne».

Wohl ausgerüstet mit gründlicher Ingenieur-
Wissenschaft und empfohlen durch das errun-
gene Divlom der Eidgenössischen Technischen
Hochschule in Zürich, zog er daher nach Abschluß
seiner Studien im Jahre 1892 ins Ausland.
Nacb langen Studienreisen in England und
Oesterreich und praktischer Betätigung in Karls-
ruhe Mainz und Nürnberg kehrte er in die
Schweiz zurück, wo ihm die Leitung der Sieg-
wartbalkenfabrik in Lyß anvertraut wurde. Aber
noch einmal zog es ihn im Jahre 1911 weit
hinaus über die Schweizer Grenze, um sich
im Balkan dem Straßenbau zu widmen. Ein
Jahr vor dein Ausdruck) des Krieges wurde er
in die Heimat berufen, um als Bauleiter beim
llinbau des Bahnhofes Viel eine wichtige Auf-
gäbe zu erfüllen. In allen diesen Stellungen,
in der Schweiz sowohl wie im Auslande, er-
warb er sich Vertrauen durch gründliche Sach-
kenntnis und durch Entfaltung der alten berni-
scheu Eigenschaften, Geradheit, Pflichttreue und
Zuverlässigkeit.

Diese Ausweise der Tüchtigkeit und der Cha-
rakterstärke waren es, welche den Regierungsrat
des Kantons Bern im Jahre 1916 bewogen,
Friedrich Emil Trechsel aus einer großen Zahl
von Bewerbern zum Kantonsoberingenieur zu er-
nennen und der damals Gewählte hat in
zwanzigjähriger Arbeit das Vertrauen einge-
löst, das seine Wahlbehörde in ihn setzte.

Was der zur Leitung des Tiefbauamtes
Auserkorene auf keinem Werdegang erlernt
hatte konnte er nun ganz in den Dienst seiner
lieben Heiinat stellen. Erst galt es, das
Straßennetz im Jura und dasjenige des Mittel-
landes während der Mobilisation den hohen

Anforderungen des Armee-Aufmarsches entspre-
chend zu unterhalten und auszubauen. In die

Zeit dieses ersten Wirkens fällt die Erstellung
der Nordrampe der Pierre-Pertuis-Straße, die

mit Hilfe der Truppe erfolgte.
Neue Aufgaben türmten sich auf mit den

Anforderungen des zunehmenden Kraftwagen-
Verkehrs nach der Demobilisation. Die berni-

schen Staatsstraßen und Brücken mußten zur
Aufnahn,e der motorisierten Fahrzeuge ver-
stärkt und ihre Fahrbahnen mit staubfreiem

Belag versehen werden. Die technischen und

volkswirtschaftlichen lleberlegungen, wie dieses

neue Problem zu losen sei, fanden ihren Nie-

derschlag in den, vom Kantonsoberingenieur
vorbereiteten Straßenban-Progran,m des Iah-
res 1924, das bis heute maßgebend geblieben ist.

In der Bewältigung des Wasserbaues han-
delte es sich darum, die drohende Gefahr ab-
zuwenden, dem Schaden vorzubeugen oder ihn
wieder gut zu machen. Bei den großen Wetter-
katastrophen und Wildbachausbrüchen war es
stets Kantonsoberingenieur Trechsel mit seiner
wettererprobten, sehnigen Gestalt, der die er-
sten dringlichen Maßnahmen anordnete und sein
scharf geschnittenes, gebräuntes Gesicht verriet
den Ernst, mit dem er dem ausgebrochenen
Wildwasser Zähmung gebot.

Aber auch über den Kreis seiner Amtspflich-
ten hinaus betätigte sich der Verstorbene an
der Öffentlichkeit. So bekleidete er bei der
Gürbetalbahn das Amt eines Direktionspräsi-
deuten, während er bei der Saignelegier-Glo-
oelier und Pruntrut-Bonfol-Bahn Mitglied des
Direktionskonntees und des Verwaltungsrates
war. In seiner Eigenschaft als Mitglied der
Prüfungskon,mission des Kantonalen Technikums
Burgdorf war er um die Heranbildung und
Ertüchtigung von jungen Technikern besorgt.

Ileberall, wo sich der Verstorbene betätigte,
wirkte sich der Vorteil seiner ebenso gründlichen
allgemeinen, wie technischen Bildung in der
Behandlung und Erledigung der Geschäfte glück-
lich aus: gelegentlich auch deswegen, weil er —
was für einen Techniker selten der Fall ist —
mehrere Sprachen beherrschte.

Seinem Entschluß ging stets wie das
gute Bernerart ist — eine sorgfältige, bedach-
ìige Ueberlegung voraus, und diese hob er an
in Gottes freier Natur, un, nachher die Ein-
drücke und Wahrnehmungen des eigenartig und
mannigfaltig verschieden gestalteten Geländes an,
Arbeitstisch zu verwerten. Wir standen mit
ihm auf luftiger Höhe des Juras, im Schnee-
stürm der Grimsel, sowie an, Rand des drohen-
den Abrisses an der Altels: wir begleiteten ihn
an den angeschwollenen Wasserlauf der Emme,
an die überbordete Simme, an den ausgebro-
chenen Wildbach und wir erlebten mit ihm die
große Bedeutung seiner Aufgabe, die ihn,
schwere Bürde auferlegte, die ihm aber auch —
und das gönnten wir ihm herzlich — in ihrer
Erfüllung höchste Befriedigung bot.

^ein Wissen und sein Können verliehe» ihm
Autorität: Gewissenhaftigkeit und Grundsatztreue
verschafften ihm das Vertrauen der Behörden
und der Mitarbeiter. Arbeit und Pflichterflll-
lung waren sein Dienst am Lande. Seine Be-
scheidenheit aber war der Ausfluß hoher Men-
schenwürde, die ihm bei Vorgesetzten und Unter-
gebenen die Herzen gewann, die heute in Er-
gebenheit und Freundschaft trauern.

Am 18. März wurde auf dem Fried-
Hof von Völlig en Fräulein Frida
Dennler, alt Lehrerin, zur letzten Ruhe
gebettet. Pfarrer Schaerer in Jttigen
und Paul Mühlemann, alt Lehrer in
Oberwangen, fanden am Sarge der Ent-
schlafenen treffende Worte der Aner-
kennung und des Dankes für ihr über--
aus segensreiches und uneigennütziges
Wirten. Volle 40 Jahre amtierte sie

still, treu und gewissenhaft an der Unter-
schule in Oberwangen. Nachdem sie sich

vor einigen Jahren in den wohlverdien-
ten Ruhestand hatte versetzen lassen,
wurde sie bald von schwerer Krankheit
befallen. Trotz aufopfernder Pflege
durfte sie sich nie mehr erholen. Nach
langer, geduldig ertragener Leidenszeit
trat endlich der Tod als Erlöser ein.
Friede sei über ihrem Grabe.

In Burgdorf ist nach 51 Dienst-
jähren der Chef der Gütererpedition,
Herr Mühlethaler, in den wohlverdien--
ten Ruhestand getreten. Zu seinem Nach-
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folget wählte bie Rreisbirettion bert bis»
berigcn 9îecl)nun g s fü f)rer, ffverrn gri|
©raf. - Die ©elbfammlung für bie
Rleintinberfchulen in Surgborf ergab bie
fdjöne Summe oon St. 1337. — Die
Dbeaterlominiffion Surgborf ïonrtte bet
Serniftben Solbatenbilfe ben Seinertrag
3weier Dinner 5liiffiil;rungen bes „Sunt»
bärgfjaufi", gr. 1200, übermitteln.

Der in Steffisburg oerftorbeue
5lpotbeïer grans ©aubarb bat oerfdjie»
benen ©rsiebungsanftalten unb ber ge
rienuerforguug oon Steffisburg gr.
10,000 btnterlaffen.

51m 16. Slärp beging bie Scbniller»
fcbule 23 r i c n 3 if>r 50jähriges Sefteben
burd) eine fdjlid)te Seier, an ber Se»
gierungsrat gril Soft bem Sorftebev
als ©eburtstagsgcfd)en! ber Serner Ole-

gierung Sr. 1000 sur Serfügung ftellte.
Die Schülerinnen ber ©artenbaufdjule
Srietp oerfdjönten ben 5Inlaß burd) fin»
lüge Darbietungen unb auf bem grieb-
bot mürbe ein 51rans am ©rabe^bes
früheren Sorftebers ber Sdjule, 3ot).

Rienbolp, niebergelegt. Pfarrer Runo
©briften in Singgenberg oerfaßte eine

Sdjrift „50 Sabre Sdjni|lerfd)ule
Srieug", bie als erfte ©efd)id)te bes
Oberlänber Runftgewerbes angefprodjen
werben tann.

Sei O b e r r i e b ift bie „Stinadjri»
lawirte" niebergegangen, bie oor einigen
3a|ren bie Sa|nbrüde nieberriß unb
oerurfacbte fdjwerett Sdjaben an 2Balb
unb Dbftbäumen. Sie blieb fnapp oor
ber Saßnlinie fteben, unterbrach aber
bod) nod) bie Stromleitung für bie un»
tern Srien3erfee=©emeinben.

Unter beut Sebwilb im £> b e r I a n b

herrfdjt große Soi. Su einem eingigen
23e3irt'e im Simmental tourbeu nidjt tue»

niger als 36 Seblabaoer gefunben. Die
ermatteten Diere fallen oft bem Saub»
toilb sum Opfer unb auf ber 5l:calp bei
23rien3 ïamen ïûr3lidj einige Deute 311

fpät, um ein Se| ben Rlauen eines
Olblers 3U entreißen. Sei ©rinbelwalb
tourbe fogar oom Dorf aus ein Sti»
fafjrer gefiebtet, wie er in rafdjenbem
Dentpo einem ermatteten Se| nadjbelie.
©s gelang ibm, bas Dier 311 fangen,
worauf er es mit einem Sammer er»
fdjlug. ©in OJoIgift tonnte ben 5BiI=
berer beim 5lusweiben bes Dieres über»
rafdjen unb nun fielt er einer gefaDenen
Suße entgegen.

Der in SB e i ß e n b a dj oerftorbeue
Daubwirt ©ottfrieb Scrren=5lbbiibl bin»
terließ ein Degat oott Sr. 3000 31t ge»
meinnüligen Rweden.

3n OJl e i r i n g e n ergab bie 5lbred)=
uuttg über bie 3abrbunbertfeier einen
Ueberfdmß oon gr. 1700, bie bem grei»
Iid)tfpiel Oberbasli als ©rüttbungs»
beitrag überwiesen werben follen.

Der ©emeinberat oon 23 i e I faßte
ben 23efd)Inf3, gegen bie Serfügung, bie
©emeinbe Siel als Iuftfd)u|pflid)tig 311

crtlären, ©infprud) 3U erbeben, ba bie
©etneinbe bie aus bem Duftfcbul ent»
ftebenben Daften unmöglich übernehmen
l'önne. — Die ©enoffenfehaft ber „Sie»
1er 2Bo<be" befchloß, 1935 oon ber
Durchführung einer Olusftellung ab3u=

DIE BERNER WOCHE

feben, bagegen wirb in ber 5lltftabt eine
Seftwocbe mit t b e atr ali fdj en, mufifa»
lifeben, gefänglichen unb fportlidjen 2ln=
läffen oeranftaltet. Segierungsrat Sö=
figer bat bas ©brenpatronat für bie
Seftwodje übernommen. — 3n bie neu
aufgehellten Delepbontabinen oon Siel
unb Umgebung würbe febon eine gan3e
Seihe oon ©inbrüdjen oerübt, wobei ben
Dätern jeweils ber 3nbali ber Raffe
in bie ijjänbe fiel. 3n einer ber lebten
Sachte würbe aud) in ber ©enoffen»
fdjaftsbruderei eingebrodjen unb ein
©elbbetrag geraubt. — Die Rreisbire!»
tion I ber S. S. S. ernannte an bie
totelle bes in ben Suheftanb getretenen
Sabnbofoorftanbes in Siel iaerrn Sans
Sitter, 3urseit Stelloertreter bes Sabn»
bofinfpettors in Sern. Stert Sitter war
früher Sousdjef in Sern, bann Sahn»
bofoorftanb itt Dpß, bis er 3utn esiell»
oertreter bes Sabnbofinfpettors oon
Sern oorrüdte. — 2ln feine Stelle
würbe S>err gril Sorft, bereit Stell»
oertreter bes Sabnbofoorftanbes Db'.tn
ernannt. fçjerr Sorft war ebenfalls frii»
her in Sern als Souscbef tätig.

Dobesfälle. 3n 2Borb oerftarb
im 2llter oon 77 3aljren 9Jled)aniter
3obann Dütbi, ber feit 40 3abren fein
©efd)äft in 2Borb führte, bas er fo gut
entwidclte, baff es bis weit über bie
Rantonsgreu3cn betannt war. — 3n
Dangentljal tourbe am 9. 9War3 3üd)»
nungslebrer Draugott Relier begraben.
Unsäblige Rrän3e begleiteten ben Sarg
bes im 49. Dcbcnsjabr Serftorbenen auf
feinem lebten SBege — 3n SBimmis
fanb bie Seftattung Dort Rreistieraqt
©ottlieb Sieben unter grofeem Drauer»
geleite ftatt. — 3m Sdjränbli ob Siei»
ringen ftarb bie ältefte Dberbaslerin
5rau Siagbalena Scbilb»Sirtber im 511=

ter oott 99 3abren unb in Sieiringen
felbft int 5tltcr oon 88 3abren Ülag»
balena oon Sergen. Seibe ©reifinnett
würben ant gleichen Dage nebeneinanber
3ur ewigen Sube gebettet.

3n ber Stabtratsfibung oom
15. Stär3 wählte ber Sat an Stelle
bes 3urüdtretenben Serrtt Sdäfer, Serrn
Sebolb in bie ©inbürgerungstontmiffion.
gerner bewilligte er antragsgemäß fol»
genbe Rrebite: gr. 77,000 für bie ©r=
Werbung eines Dagerplal^es in Sern»
Sümpli3 für bas ©Iettri3itätswert ber
Stabt Sern unb gr. 35,000 als ©r»
gansungstrebit für bie ©rftellung eines
Drottoirs längs ber greiburgftraße. 5Iuf
eine 3nterpeIIation Dr. griebli betref»
fenb Unterführung ber 3U oerlängernben
Dbeobor»Ro<hergaffe auf ben Rafinoplaß
legte Stabtpräfibent Dinbt bar, baß bie
üorgefebene Segelung ben Serhältniffen
oollauf ©eniige leiften wirb. Das oon
Dr. griebli angeregte Unterfübrungs»
projett ift ben örtlichen Serhältniffen
entfprechenb unburchfübrbar. Smmerbin
will ber ©emeinberat bie grage bin»
fid)tlid) einer allfällig anbern Döfung
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nochmals in Stüfung pichen unb bar»
über anläßlich ber Rrebitoorlage für bie

Serlängerttng ber Dbeobor=Rod)ergaf[e
Sericht erftatten. Der Snterpellant er»

Hört fid) oon ber 5lntwort befriebigt.

Dem Sierteljahrsbericht (01=
tober-—De3ember) bes St a tift i f chen
5t m tes ber Stabt ift 31t entnehmen,
baß in ber Serid)ts3eit 2406 ©rwerbs»
tätige in Sern 3uge3ogen finb, barunter
88 Suslänber. 349 ©eburten ftepen 326
Dobesfälle gegenüber. Der ©efamt»
beftanb ber Setoobner hat um 961 Set»
fönen 3ttgenommen unb ftellte fid) 3um
3al)resenbe auf 120,335. D»ieoon finb
6564, alfo 5,4 ' Sro3ent, 5tuslänber.
Serfebrsunfälle tarnen in ber Serid)ts=
3eit 233 oor. 128 Serfonen würben oer»
leßt unb 2 getötet. Unter ben Seriellen
befanben fid 45 gußgänger. 5lls ÖJiut»

terfpradsc be3eidjneten 102,444 beutfd),
6378 fran3öfifd), 1909 italienifd) unb
137 romanifdj. 2Bas bie 31eIigion an»

belangt, fo waren 85,5 Snpent ber ©in»

wobner proteftantifd), 11,9 Sro3ent la»

tbolifd) unb 0,8 Snpent ifraelitifd).

Daut einer Slelbung ber „Serner
Dagwadjt" wirb auf 3uli ber ©as»
preis oon 26 auf 24 Sappen er»

mäßigt, ©s foil gleidpeitig ein 5lb=

fd)Iag auf ©as unb ©leftriäität burd)»

geführt werben.

Die Delegiertenoerfammlung ber Ser»

einigten Sd)ii|engefellfdjaften ber Stabt
Sern befdloß einftimmig, fid) um bie

Organifation bes © i b g e n ö f f i f dj e it

S d) ü| e n f e ft e s 1939 31t bewerben.

51m 16. Stär3 feierte bas ©hepaar
211 b e r t R 0 b e I » SI u ft e r in ber

Sobtmattftraßc bie feltene geier ber gol»

benen D>od3eit. Seibe erfreuen fid) nod)

Befter ©efunbbeit unb )&err Robel ar»

beitet tro| feiner 77 3a|re nodj int

Sauptbabnhof als Sd)ubpu|er.
3n 3ürid)=_3oIliton ftarb im Hilter oon

60 3abren bie betannte Serner Sdjrift»
ftellerin Dilti Kaller. Dilli t&aller
abfoloierte bas Dehrerinnenfeminar in

Sern unb einige Rurfe an ber Unioerfi»
tät unb ging bann nach Sußlanb. Sad)

ihrer Südteljr tarn fie als Debrerin an

bie ftäbtifdje Död)terhanbelsfd)ule. Seit
ihrem aus ©efunbbeitsrüdfidjten erfolg»
ten Südtritt lebte fie als Sdjriftftellerin
in 3oIliton bei 3üridj. Sie würbe beint

©intauf eines Slumenftraußes in einem

Slttmenlaben oom Dobe übcrrafdjt uno

ftarb fo rafd) unb fd)iner3los mitten 3®>*

fchett Slumen, bie fie bod) aud) int £e=

ben fo febr geliebt hatte.
'21m 17. Stär3 gebad)te bie D e u t f d) e

R 010 n i e mit einer fd)lid)ten geier auf

bem Sremgartenfriebhof ber ©efalletten
bes 2BeIttrieges. Srof. Dr. SDlid)acIis

hielt eine 2lnfpra<he unb ber beutfd)c

©efanbte, greiberr oon 2Bei3fäder, legte

einen Rrans auf bem Dentmal nieoer.

'51 m 18. Slär3 abenbs fanb eine 51 r»

beitslofenbem on ft ration buret)

bie Straßen ber Stabt ftatt. Der lange

3ug würbe burd) eine 5IrbeitsIofenmu|u
eröffnet. 5luf 5luffdjriftentafeln tourbe

2lrbeit ftatt 5lrbeitsIofenunterftü|ung ge-

forbert.
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folger wählte die Kreisdirektion den bis-
herigen Nechnungsführer, Herrn Fritz
Graf. - Die Eeldsammlung für die
Kleinkinderschulen in Burgdorf ergab die
schöne Summe van Fr. 1337. — Die
Theaterkommission Burgdorf konnte der
Bernischen Soldatenhilfe den Reinertrag
zweier Thuner Aufführungen des „Sum-
bärghausi", Fr. 1230, übermitteln.

Der in Steffisburg verstorbene
Apotheker Franz Eaudard hat verschie-
denen Erziehungsanstalten und der Fe
rienversorgung van Steffisburg Fr.
10,000 hinterlassen.

Am 16. März beging die Schnitzler-
schule Brienz ihr 50jähriges Besteheu
durch eine schlichte Feier, an der Ne-
gierungsrat Fritz Josz dem Vorsteher
als Geburtstagsgeschenk der Berner Ne-
gierung Fr. 1000 zur Verfügung stellte.
Die Schülerinnen der Gartenbauschule
Brienz verschönten den Anlaß durch sin-
nige Darbietungen und auf dem Fried-
Hof wurde ein Kranz am Grabe des
früheren Vorstehers der Schule, Joh.

Kienholz, niedergelegt. Pfarrer Kunv
Christen in Ninggenberg verfaßte eine
Schrift „50 Jahre Schnitzlerschule
Brienz", die als erste Geschichte des
Oberländer Kunstgewerbes angesprochen
werden kann.

Bei Oberried ist die „Minachri-
lawine" niedergegangen, die vor einigen
Jahren die Bahnbrücke niederriß und
verursachte schweren Schaden an Wald-
und Obstbäumen. Sie blieb knapp vor
der Bahnlinie stehen, unterbrach aber
doch noch die Stromleitung für die un-
tern Brienzersee-Eemeinden.

Unter dem Rehwild im Oberland
herrscht große Not. In einem einzigen
Bezirke im Simmental wurden nicht we-
Niger als 36 Nehkadaver gesunden. Die
ermatteten Tiere fallen oft dem Raub-
wild zum Opfer und auf der Aralp bei
Brienz kamen kürzlich einige Leute zu
spät, um ein Reh den Klauen eines
Adlers zu entreißen. Bei Erindelwald
wurde sogar vom Dorf aus ein Ski-
fahrer gesichtet, wie er in raschendem
Tempo einem ermatteten Reh nachhetzte.
Es gelang ihm, das Tier zu fangen,
worauf er es mit einem Hammer er-
schlug. Ein Polizist konnte den Wil-
derer beim Ausweiden des Tieres über-
raschen und nun sieht er einer gesalzenen
Buße entgegen.

Der in Weißenbach verstorbene
Landwirt Gottfried Pcrren-Abbühl hin-
terließ ein Legat von Fr. 3000 zu ge-
meinnützigen Zwecken.

In Meiringen ergab die Abrech-
nung über die Jahrhundertfeier einen
Ueberschuß von Fr. 1700, die dem Frei-
lichtspiel Oberhasli als Eründungs-
beitrug überwiesen werden sollen.

Der Gemeinderat von Viel faßte
den Beschluß, gegen die Verfügung, die
Gemeinde Viel als luftschutzpflichtig zu
erklären, Einspruch zu erheben, da die
Gemeinde die aus dem Luftschutz ent-
stehenden Lasten unmöglich übernehmen
könne. — Die Genossenschaft der „Bie-
ler Woche" beschloß. 1335 von der
Durchführung einer Ausstellung abzu-
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sehen, dagegen wird in der Altstadt eine
Festwoche mit theatralischen, musika-
lischen, gesanglichen und sportlichen An-
lässen veranstaltet. Regierungsrat Bö-
siger hat das Ehrenpatronat für die
Festwoche übernommen. — In die neu
aufgestellten Telephonkabinen von Viel
und Umgebung wurde schon eine ganze
Reihe von Einbrüchen verübt, wobei den
Tätern jeweils der Inhalt der Kasse
in die Hände fiel. In einer der letzten
Nächte wurde auch in der Genossen-
schaftsdruckerei eingebrochen und ein
Geldbetrag geraubt. — Die Kreisdirek-
tion I der S.B.B. ernannte an die
stelle des in den Ruhestand getretenen
Bahnhofvorstandes in Viel Herrn Hans
Ritter, zurzeit Stellvertreter des Bahn-
Hofinspektors in Bern. Herr Ritter war
früher Souschef in Bern, dann Bahn-
hofvorstand in Lyß, bis er zum ^tell-
Vertreter des Bahnhofinspektors von
Bern vorrückte. - An seine Stelle
wurde Herr Fritz Horst, derzeit Stell-
Vertreter des Bahnhofvorstandes Thun
ernannt. Herr Horst war ebenfalls frü-
her in Bern als Souschef tätig.

Todesfälle. In Worb verstarb
im Alter von 77 Jahren Mechaniker
Johann Lüthi, der seit 40 Jahren sein
Geschäft in Worb führte, das er so gut
entwickelte, daß es bis weit über die
Kantonsgrenzen bekannt war. - In
Langenthal wurde am 9. März Zeich-
nungslehrer Traugott Keller begraben.
Unzählige Kränze begleiteten den Sarg
des im 43. Lebensjahr Verstorbenen auf
seinem letzten Wege — In Wimmis
fand die Bestattung von Kreistierarzt
Gottlieb Rieben unter großem Trauer-
geleite statt. — Im Schrändli ob Mei-
ringen starb die älteste Oberhaslerin
Frau Magdalena Schild-Bircher im AI-
ter von 33 Jahren und in Meiringen
selbst im Alter von 83 Jahren Mag-
dalena von Bergen. Beide Greisinnen
wurden am gleichen Tage nebeneinander
zur ewigen Ruhe gebettet.

In der S t a d t r a t s si tz u n g vom
15. März wählte der Rat an Stelle
des zurücktretenden Herrn Schäfer, Herrn
Rebold in die Einbürgerungskommissian.
Ferner bewilligte er antragsgemäß fol-
gende Kredite: Fr. 77,000 für die Er-
Werbung eines Lagerplatzes in Bern-
Bümpliz für das Elektrizitätswerk der
Stadt Bern und Fr. 35,000 als Er-
gänzungskredit für die Erstellung eines
Trottoirs längs der Freiburgstraße. Auf
eine Interpellation Dr. Friedli betref-
fend Unterführung der zu verlängernden
Theodor-Kochergasse auf den Kasinoplatz
legte Stadtpräsident Lindt dar, daß die
vorgesehene Regelung den Verhältnissen
vollauf Genüge leisten wird. Das von
Dr. Friedli angeregte Unterführungs-
Projekt ist den örtlichen Verhältnissen
entsprechend undurchführbar. Immerhin
will der Eemeinderat die Frage hin-
sichtlich einer allfällig andern Lösung
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nochmals in Prüfung ziehen und dar-
über anläßlich der Kreditvorlage für die

Verlängerung der Theodor-Kochergasse
Bericht erstatten. Der Interpellant er-
klärt sich von der Antwort befriedigt.

Dem Vierteljahrsbericht jOk-
tober-Dezember) des Statistischen
Amtes der Stadt ist zu entnehmen,
daß in der Berichtszeit 2406 Erwerbs-
tätige in Bern zugezogen sind, darunter
88 Ausländer. 343 Geburten stehen 3W
Todesfälle gegenüber. Der Gesamt-
bestand der Bewohner hat um 361 Per-
sonen zugenommen und stellte sich zum
Jahresende auf 120,335. Hievon sind

6564, also 5,4 ' Prozent, Ausländer.
Verkehrsunfälle kamen in der Berichts-
zeit 233 vor. 128 Personen wurden ver-
letzt und 2 getötet. Unter den Verletzten
befanden sich 45 Fußgänger. Als Mut-
Ursprache bezeichneten 102,444 deutsch,
6378 französisch, 1903 italienisch und
137 romanisch. Was die Religion an-
belangt, so waren 85,5 Prozent der Ein-
wohner protestantisch, 11,9 Prozent ka-

tholisch und 0,3 Prozent israelitisch.

Laut einer Meldung der „Berner
Tagwacht" wird auf Juli der Gas-
preis von 26 auf 24 Rappen er-

mäßigt. Es soll gleichzeitig ein Ab-
schlag auf Gas und Elektrizität durch-
geführt werden.

Die Delegiertenversammlung der Ver-
einigten Schützengesellschaften der Stadt
Bern beschloß einstimmig, sich um die

Organisation des Eidgenössischen
Schützenfestes 1939 zu bewerben.

Am 16. März feierte das Ehepaar
Albert Kobel-Muster in der

Rodtmattstraße die seltene Feier der gol-
denen Hochzeit. Beide erfreuen sich noch

bester Gesundheit und Herr Kobel ar-
beitet trotz seiner 77 Jahre noch im

Hauptbahnhof als Schuhputzer.

In Zürich-Zollikon starb im Alter von
6V Jahren die bekannte Berner Schrift-
stellerin Lilli H all er. Lilli Haller
absolvierte das Lehrerinnenseminar in

Bern und einige Kurse an der Universi-
tät und ging dann nach Rußland. Nach

ihrer Rückkehr kam sie als Lehrerin an

die städtische Töchterhandelsschule. Seit
ihrem aus Gesundheitsrücksichten erfolg-
ten Rücktritt lebte sie als Schriftstellerin
in Zollikon bei Zürich. Sie wurde beim

Einkauf eines Blumenstraußes in einem

Blumenladen vom Tode überrascht und

starb so rasch und schmerzlos mitten M-
schen Blumen, die sie doch auch im Le-

ben so sehr geliebt hatte.

Am 17. März gedachte die Deutscht
Kolonie mit einer schlichten Feier ant

dein Bremgartenfriedhof der Gefallenen
des Weltkrieges. Prof. Dr. Michaeüs
hielt eine Ansprache und der deutjche

Gesandte, Freiherr von Weizsäcker, legte

einen Kranz auf dem Denkmal nieder.

Am 18. März abends fand eine Ar-
beitslosendenr on st ration dura>

die Straßen der Stadt statt. Der lange

Zug wurde durch eine ArbeitslosenmiM
eröffnet. Auf Aufschriftentafeln wurde

Arbeit statt Arbeitslosenunterstützung ge-

fordert.
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Unglückschronik
3it bet' ßuft 5Rad) einem Drai«

niitgsflug in 3BiI wollte ber Sport«
flieger 3. 33. SBtbmctrm aus geringer
.pije eine Ülotlanbung nornefjmen. 3n
einer Stöbe non 10 Bietern geriet bcr
Apparat ins Grübeln unb jtiirstc ab.
Der fßaffagier, gallidtirtnabfpringer gr.
SBürmli, erlitt fétu fdjtoere Verlegungen
unb mubte ins Spital oerbradjt werben,
tuäfjrenb ber Viiot mit leichteren 33er=

lebungen baoon tarn. 93ei SUt i i r
31 ir tu ort, auf ber gfabrt uon 51 air o

nach 33aläftina, ftür3te ein S|3affagier=
flug3eug ab, toobei gtttei Sd)wei3er, ber
3ementinbuftrieIIe Crrnft Sdpnibijeini)
aus § e e r b r u g g unb Oberft tRuboif
gret) aus fiuterbadj bei Solotbum
ben Sob fanben. Der Sobn Sdjmtb«
geint) erlitt nur leichtere Verlegungen
unb and) bie übrigen 93affagiere unb ber
"ßiiot tarnen mit geringeren 93erlebungen
baoon.

3n beit Sergen. 31m 18. Vian
[tiiqten ber bcutfdjc Sourift Dr. ing.
ffiolfrant Sßenbel aus Düffelborf ein
Vruber bes Vrofefjors ÎBentjet in 3ü=
rieh — unb Victor ©raoen aus 3er=
matt, auf bem ©renägletfcber ber Du«
fourfpibe ab. Veibe roaren fofort tot,

93 e r f e b r s u n f ä II c. 3n ber Vimir
acherrt 311 .Obertöicbtr a d) tourbe am
16. 9Jtär3 bie 7jäbrige Vellp Diedjit oon
einem 9luto überfahren unb auf ber
Stelle getötet. — 3n Deimberg bei
Shun tourbe ber lSjäijrige 51nabc
Sfdjäpeler famt feinem 93eIo oon einem
3ürdjer 3Iuto überfahren unb fo fdjwer
oerlegt, bah er ben Verlegungen im
Spital erlag.

Kleine Umschau
illtitten in bas ganj unpolittfdje Bärner

5r ü t>t ings er in a d) eu l)inein plagte aus heiterem
§immel bie Berliner Bombe. $itler fagte:
„Serfailles hin unb SSerfaittes I>er" unb teilte
bett gtogen unb Heilten Atädjten mit, bafj
peutfdjtanb oon jetjt ab triebet bie „Allgemeine
ffiehrpffidjt" eingeführt hat unb ftatt einem
oölbnergeer eine griebensattnee in ber Starte
oon 500,000 URann befigt. Amt wirb na«
tiirlid) überall batiiber bebattiert, dB er in«
folge ber altgemeinen Bettaufrüjtung bas uro«
taltfdje Stecht baju gehabt ober nicht. 3d) 30
breche mir barüber eigentlich gar nicht ben

abet^ (internalen es bod) ber Böllerbmtb
ms eine feiner ruicfitigften Stufgaben betrachtet,
ote SHaoerei aus ber SBelt auszurotten, fo
Mt'-rt etgen-tlid) bod) aud) im Sinne bes
Uoltetbunbes fein, wenn man bamit beginnt,
ou burd) ben ©erfatllei ©ertrag- nerfïtaoten
Staaten langfant niiebet 31t entjtlaoen. Aber,
tote bem aud), fei, 5'Bätn mar ant Sonntag'
(tbenb ber erfte (Einbrud: „SBelt gtjei um! jefet
|t altes fuifd)!" Seither fittb aber immerhin
nib" Dage ohne ftataftropljc oerfloffen

0 bte grüIjTingsjomie befdjeint noch: immer
8^0.3 neutraler üiebertswürbigleit ©eredjtc

I
'"igerechtc, Sieger uitb Befiegte. ©s blieb

Sroßen ganjeit oorberhanb nod), alles [0,
»pfn ^05 ^ ttntb felbft öerr Simon tja l

La 0?."''"®'- ®ejud), nod) nicht abgejagt. Hub
!ot,' tjf't..beginnt befreit aufjuatmen, ein«
LnH ®P"^öftrfd>e ©efdjüftsleute träumen fogar

"on einet iomitienben ôochtonjuiittur unb

mit ®'®tter, bie Ritter am iOiontag nod)

i,eÄ Lübeln fdjwarjefter Druderfchwätäe

- '*"tteten, fmbeit heute, Ritter hätte feine

Bombe anftanbsljalber eigentlich oor bent 24.
gebruar erplobieren Iaffen ntüffen, bcitn bann
hätte bie „Beljroortage" unbebingt einen oiei
burdjfdjlagemberen ©rfolg gehabt, als fie il>n tat»
fädftid) hatte. Aa, aber ba tarnt man nidjt
oiet machen. Deutfdjlanb ift bodji feit jeher als
ber Staat ber „oerpagten ©elegenljeiten" luv
taunt unb augerbent: Alien Seuteit redjt getan,
ift eine Ätmft, bie niemattb tann. SBäre bie
beutfdje Söontbe oor bem Slbftimntungstag ge»

platjt, bann hätten bie ©egner ber ÜBehroor»
läge gang beftimmt oon „unfairer" ipropa«
ganba unb einer ©inmifdjuttg Hitlers in bie
„innerften" fdiuieijeitf^en îlngelegenheiten ge=

fprochen. Unb id> bente, es ift am beften, uienn
mir uns mit bett galten abfinben, beim fdjlief)«
lieb hat ja ber Üeng 1935 b.od> nodf alten et«

mas gebracht. Uns brachte er bie SBehroortage,
Deutfdjlanb hat bie Allgemeine 2Bel)rpftidjt,
©nglanb fein ÜBeifjbud), grantreid) feine gtoci«

jährige Dienftgeit unb Äu|lanb fein Wiltioueu»
I)éer. 9tur gtalien unb gapait finb ctroas 311

furj gefontmen, Beibe haben nämlich Abeffinien
bis bato noch, nidjt.

Aud) unfer fdjöueres ®efd)[ed>t laitu mit bem

grühling jufrtebeu fein. 33er Stimmrccf)tsfd>uegg
liegt 3toar noch immer eingetapfelt in ber ®un=
besfdjmblabe, aber aus flaris toerben fo number«
fdjöne buftige grühjahrsmobeu gemelbet, baf;
Id) mid) mit meiner grobfdjilacbtigeu utannlidjeii
gebet gar nidjl baranroage fie 311 befdjreibeu.
Selbft tut S8erW)r mit beit ©ehörben hat [tdj
bie Üage bes toeiblidjen ©ejd)ted)ites merllich ge«

beffert, befonbers toenn bie SSertreteriu toelfdjer
3unge ift unb einen männermorbenben Augen»
auffdjlag it)t eigen nennt, giir meibltdje ®ten»

fdiertilinber mit beutfdjer tKutterfpradje liegen
bie Serl)ältnijfe allerbings meitiger günftig. Als
id) jüttgft bei einer Sehörbe 3U tun hatte, laut
u. a. aud) eine Heine, fdjüdjterne Aufjertantön«
terin, oon roegen Auffrifdjiung ihrer Ulieber»

laffungsbetoiiligung. Als fie iüamen, 5jeimat«
ort, Alter unb ihren „lebigen" Staub gliidlid)
unb ohne Unfall einbefannt hatte, fuf)r fie ber
§err Seamte plötjlidj, in bent aus beit Deteltio»
romanen fo Befannten barfeffert 2ione, ber felbft
bie hartgef'Ottenften Sünber 311111 ©eftänbnis
bringt, an: „äBieoiet Äinber Igett 3hr?" 9Bd«

rauf bas oor Sdjreden halb .ohnmädjtige grau»
lein nur nod) horoorftammclit lonnte, bafj fie
ja noch flar nidjt uerheiratet fei, ro.o fie ba alfo
fttrtber hernehmen foltte. Den geftrengen §er=
ten etfdjien biefe iogifdjie gotgerung jroar nidjt
gaii3 untoiberlegbar, aber er Begnügte fid) ben»

nod) mit ber Sdjlujjfrage: „ffifunb fpt 3'>r
bodj, hä?" unb entlief; bann fein Opfer aus
bent gegefeuer bes Äreujoerhörs. tDtir (teilte
man biefe litjlidjc grage überhaupt nidjt, mos
mir (ehr angenehm mar, beim felbft ber folibefte
alte jjunggefelte mar einmal jung getoefen unb
hatte feilte Heilten Sdjtoädjen für's „©mig
roeiblicbe" unb, roie fdjon 2BiII>eInt tBufdj, fagte:
„Slater roerbeit ift nid)t fdjtuer." Slintlid)e S3e«

hörben bürften aber rnenig Sinn für foldje
Argumente haben. Dann tarn, aber ein nieb»

lidjes gräulein toetfdjer 3unge an bic Aeil)e
unb mit ber fpradj ber geftrenge £>err jtatt im
urchigen Deutfd), in elegantem granjöfifch unb
babet tarnen bie „Atabemoifelles" [0 füg uitb

fanift aus feinem amtlichen ÜJiunbe, bah '<h

nur fo ftaunte. Ob er ihr äum Sdjtuf) noch' ei«

neu geiratsantrag madjte, toeih tdj, aiierbings
nicht, ba id) noch oor Schlug ber amtlichen
gbplle abgetoidelt tourbe.

Aber, raie man aud) biefen im „ftnigge" un«

bebingt nicl)t oortjergefehenen Umgang mit
beutfd)fprad)Iidjen xoeiblidjen SBefett anfehen mill,
fo 3eigt er in ber gorm ood) einen gemaltigen

gortjd)ritt gegen bas gahr 1734. Damals
bradjte nämiidj ein aus I)oIlärtbifc^ien Slriegs«

bienften gurücltehtenber Oberlänber eine Set«

tinerin als "Braut mit, mit ber er fid), oereljelt«

djen wollte. Unb ber „ehrtoürbige, fromme unb

toohlgelehrte tprebitant" feines §eimatb,orfes be=

jeidjnete biefe Dame in einem Schreiben an bie

©näbigen Herren bes ©Ijorgeridjtes" als ein

2Beibs=S0tenfch, namens Dorothea Aacge, laut

habenber Atteftationen, gebürtig non Berlin,
fiutherifdjer AeKgion jugetan". ^eutjutage toiir«
be fid) bas leine Berlinerin mehr gefallen laf«
fen, aud) bann nidjt, toenn fie leine Braut, fon»
toern einfad) ein Berhältnis wäre. Amtlid)
würbe fie im alierfdjlimmften galle ats eine
lebige grauensperfon aus Berlin be3eid>net wer«
bett. Unb ba fid) oor lurjent bie grauenoereine
gegen amtsftilierte „grauensperfonen" cnergifd)
jur SBel)re fetjten, fo wirb wohl aud) btefer
fdjöne Slusbrud balb aus bem Amtsbeutfd)
oerfdjwinben. Denn: „Ce que femme veut,
Dieu le veut", bas fteljt feit bem Apfelbtfj
feft unb bent battit fid) aud) bie Befjötbc nidjt
oerfdjltegen.

Unb jetjt, in ber Ucbergangsjeit, wo grau
"Jtatura ttodj, lange nicht fertig ift mit ihrer
grül),Iingstoitette, bafür aber bie menfdjtidjen
SBeiblein fdjon lange, ift ja bod> bas weiblidje
©efdjledjt wieber ber „©loti ber Sdjöpfung". AI«
(erbings ntadjt fid), audj unter biefen menfdjtidjen
©rtgeldjen bie Äonturrenj fdjon mauftg. SBäh«
renb man früher jebes jüngere weiblidje SBefen
einfad) für fdjön Ijielt unb bie galanten grau«
3ofen fogar bas gemiffe Alter äwtfchen Badfifd)
unb ooller Aeife einfad) als „Beauté du
Diable" bejeidjneten, haben heute bie ©ngtänber
tjerausgefunben, baf) bie grau erft mit 35

gahren jur (Kittfaltung alter ihrer Aeije iomme
unb erft in btefem Alter ootl erblüht fei. Aun,
id) bin ber 93teinung, bag es überhaupt leine
abfolut häfjIidj'C graü gäbe, benn jebe Ijat oon
ber Aatur irgenb,einen ©Ijarme mitbelommen,
mit beut fie {eben Alann, wenn fie nur ernftiidj
will, in ihren Baun jieljen lattn, gang gleidj,
ob fie nun 15 ober 35jät)tig ift. Unb wenn
man mit gnferaten nicht I;äufig gait3 uteri«
würbtge (Erfahrungen ntadjeit würbe, fo würbe
id) unbebingt ber Sujernerin fdjteiben, bie ba
im Berner Stabtan3eiger inferiert: „9Jiit hell«
äugigent, reitgiöfem gbealiften p[>i(ofophifd)e
Slorrefponbenä gewünfdjt." gd> würbe felbft
auf bie ©efaïjr h'n fdjreibcn, bag fie bas fiidjt
ber SBelt fdjou oor hübfdj mehr als 35 gahren
erblidt hat, benn fdjlieglich bin id) aud) nicht
helläugig unb aud) lein heroortagenber gbeatift.
Aber idj fürdjte, bag bann baljinter itgenbeine
philofophifdje Buchhanblung ftedt ober gar ein

Agent für — Staubfänger.
© h r i ft t a n üuegguet.

Die Bombe.
Slm legten Sonntag plagie
Die Bombe in Berlin,
Drogbent bie grühlingsfoitnc
©anj wunbetlieblicj) frtjien.
Die ©.rtrablätter fdjrieben,
Betont unb felbftbewugt:
„'s ift leine Ueberrafcfj'Ung,
SBit Ijaben's Iängft gewugt."

„Seit ©brings legtet Aebe
SBat's teilt ffiegeimnis mehr,
Dag es 311 ©nbe ginge
Aiit Deutfdjlanbs Sölbncrtjeer.
SBir tjaben nur gefdjwiegen,
Aus reimfter Dislretion,
Unb badjteu, uitf're üefet,
Die bäcfjten fid) bas fdjoit."

„2Benn ^ranlrctdj, Augtanb niftei
gft's griebensliebe nur,
Sie tämpfen Seit' an Seite,
giir gtieben unb Äultur.
Dodj will fiel) Deutfchlanb mehren,
2Birb ihm ber Airtg 3U eng,
Dann ift bas ein barbatifd)
Unb Jjunnifci) Äriegsgejwäng."

So weit bie groge tpreffe,
Sie feg,reibt jurjeit neroös,
Sie fietjt bie gut'unft biifter
Unb fchwarj unb bitterbös.
Die „allgemeine "Betjrpflidjt"
gn Deutfdjlattb irritiert,
Dieweii auch 's SBeltgewiffen
Sid) wteber einmal rührt. § 0 11 a.

Verantwortliche Redaktion : Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.
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IInAlûààonik
In der' Luft. Nach einem Trai-

ningsflug in Wii wollte der Sport-
flieger I. V. Widmann ans geringer
Höhe eine Notlandung vornehmen. In
einer Höhe von 1V Metern geriet der
Apparat ins Trudeln und stürzte ab.
Der Passagier, Fallschirmabspringer Fr.
Würmli, erlitt sehr schwere Verletzungen
und mutzte ins Spital verbracht werden,
während der Pilot mit leichteren Ver-
letzungen davon kam. Bei Misr
Airwort, auf der Fahrt von Kairo
nach Palästina, stürzte ein Passagier-
flugzeug ab, wobei zwei Schweizer, der
Zementindustrielle Ernst Schmidheinu
aus Heerbrugg und Oberst Rudolf
Frey aus Luterbach bei Solothurn
den Tod fanden. Der Sohn Schmid-
heiny erlitt nur leichtere Verletzungen
und auch die übrigen Passagiere und der
Pilot kamen mit geringeren Verletzungen
davon.

In den Bergen. Am 18. März
stürzten der deutsche Tourist Dr. ing.
Wolfram Wentzel aus Düsseldorf ein
Bruder des Professors Wentzel in Zü-
rich - und Victor Graven aus Zer-
matt, auf dem Grenzgletscher der Du-
fourspitze ab. Beide waren sofort tot.

Ver keh r s u nfäIl e. In der Maur
achern zu Oberwichtrach wurde am
16. März die 7jährige Nelly Liechti von
einem Auto überfahren und auf der
Stelle getötet. - In Heimberg bei
Thun wurde der 13jährige Knabe
Tschäpeler samt seinem Velo von einem
Zürcher Auto überfahren und so schwer
verletzt, datz er den Verletzungen im
Spital erlag.

Mitten in das ganz unpolitische Bäruer
Frühlingserwachen hinein platzte aus heiterem
Himmel die Berliner Bourbe. Hitler sagte:
„Versailles hin und Versailles her" und teilte
den großen und kleinen Mächten mit, datz
Deutschland von jetzt ab wieder die „Allgemeine
Wehrpflicht" eingeführt hat und statt einem
Söldnerheer eine Friedensarmee in der Stärke
von 500,000 Mann besitzt. Nun wird na-
türlich üderall darüber debattiert, ob er in-
folge der allgemeinen Weltaufrüstung das mo-
rausche Recht dazu gehabt oder nicht. Ich zer-
breche mir darüber eigentlich gar nicht den
bopf, aber sintemalen es doch der Völkerbund
als eine seiner wichtigsten Aufgaben betrachtet,
me Sklaverei aus der Welt auszurotten, so

m--,, ^ eigentlich dvch auch im e-unne des
Völkerbundes sein, wenn man damit beginnt,
lue durch den Versailler Vertrag versklavten

.eaten langsam wieder zu entsklaoen. Aber,
wie dem auch sei, z'Bärn war am Sonntag
nvend der erste Eindruck: „Welt ghei um! jetzt
fl alles futsch!" Seither sind aber immerhin

u
d" Z""lZe Tage ohne Katastrophe verflossen
w die Frühkingssonue bescheint noch immer

üenz neutraler Liebenswürdigkeit Gerechte
0 Ungerechte, Sieger und Besiegte. Es blieb

-
protzen ganzen vorderhand noch alles so,

s
- ^ vlsher mar und selbst Herr Simon Hal

n»/" M'Pîner Besuch noch nicht abgesagt. Und

-»m, ârn beginnt befreit aufzuatmen, ein-

îà„ Màistische Geschäftsleute träumen sogar
>îí,-a Pier kommenden Hochkonjunktur und

Ze »e Blätter, die Hitler am Montag noch
überlnm!^? dübeln schwärzester Druckerschwärze

^
Ichntteten, finden heute, Hitler Hätte seine

Bombe anstandshalber eigentlich vor dem 24.
Februar explodieren lassen müssen, denn dann
hätte die „Wehrvorlage" unbedingt einen viel
durchschlagenderen Erfolg gehabt, als sie ihn tat-
sachlich Hatte. Na, aber da kann man nicht
viel machen. Deutschland ist doch seit jeher als
der Staat der „verpatzten Gelegenheiten" bc-
kannt und außerdem: Allen Leuten recht getan,
ist eine Kunst, die niemand kann. Wäre die
deutsche Bombe vor den: Abstimmungstag ge-
platzt, dann hätten die Gegner der Wehrvor-
läge ganz bestimmt von „unfairer" Propa-
ganda und einer Einmischung Hitlers in die
„innersten" schweizerischen Angelegenheiten ge-
sprachen. Und ich denke, es ist am besten, wenn
wir uns mit den Falten abfinden, denn schließ-
lich hat ja der Lenz 1S35 doch noch allen et-
was gebracht. Uns brachte er die Wehrvorlage,
Deutschland hat die Allgemeine Wehrpflicht,
England sein Weißbuch, Frankreich seine zwei-
jährige Dienstzeit und Rußland sein Millionen-
Heer. Nur Italien und Japan sind etwas zu
kurz gekommen, beide haben nämlich Abessinien
bis dato noch nicht.

Auch unser schöneres Geschlecht kann mit dem

Frühling zufrieden sein. Der Stimmrechtsschuegg
stegl zwar noch immer eingekapselt in der Bun-
desschublade, aber aus Paris werden so wunder-
schöne duftige Frühjahrsmoden gemeldet, datz
Ich mich mit »reiner grobschlächtigen männlichen
Feder gar nicht daranwage sie zu beschreiben.
Selbst im Verkehr mit den Behörden hat sich

die Lage des weiblichen Geschlechtes merklich ge-
bessert, besonders wenn die Vertreterin welscher
Zunge ist und einen männermordenden Augen-
aufschlag ihr eigen nennt. Für weibliche Men-
schenkinder mit deutscher Muttersprache liegen
die Verhältnisse allerdings weniger günstig. Als
ich jüngst bei einer Behörde zu tun hatte, kam
u. a. auch eine kleine, schüchterne Außerkantön-
lerin, von wegen Auffrischung ihrer Nieder-
lasfungsbewilligung. Als sie Namen, Heimat-
ort, Alter und ihren „ledigen" Stand glücklich
und ohne Unfall einbetannt hatte, fuhr sie der
Herr Beamte plötzlich, in dem aus den Detektiv-
romanen so bekannten barschen Tone, der selbst
die hartgesottensten Sünder zum Geständnis
bringt, an: „Wieviel Kinder heit Ihr?" Wo-
rauf das vor Schrecken halb ohnmächtige Fräu-
lein nur noch hervorstammoln konnte, daß sie

ja noch gar nicht verheiratet sei, wo sie da also
Kinder hernehmen sollte. Den gestrengen Her-
ren erschien diese logische Folgerung zwar nicht
ganz unwiderlegbar, aber er begnügte sich den-
noch mit der Schlußfrage: „Gsund syt Ihr
doch, hä?" und entließ dann sein Opfer aus
dem Fegefeuer des Kreuzverhörs. Mir stellte
man diese kitzlichc Frage überhaupt nicht, was
mir sehr angenehm war, denn selbst der solideste
alte Junggeselle war einmal jung gewesen und
hatte seine kleinen Schwächen für's „Ewig
weibliche" und, wie schon Wilhelm Busch sagte:

„Vater werden ist nicht schwer." Amtliche Be-
hörden dürften aber wenig Sinn für solche

Argumente haben. Dann kam aber ein nied-

liches Fräulein welscher Zunge an die Reihe
und mit der sprach der gestrenge Herr statt im
urchigen Deutsch in elegantem Französisch und
dabei kamen die „Mademoiselles" so süß und

sanft aus seinein amtlichen Munde, datz ich

nur so staunte. Ob er ihr zum Schluß noch ei-

nen Heiratsantrag machte, weiß ich allerdings
nicht, da ich noch vor Schluß der amtlichen

Idylle abgewickelt wurde.
Aber, wie man auch diesen im „Knigge" un-

bedingt nicht vorhergesehenen Umgang mit
deutschsprachlichen weiblichen Wesen ansehen will,
so zeigt er in der Form doch einen gewaltigen
Fortschritt gegen das Jahr 1734. Damals
brachte nämlich ein aus holländischen Kriegs-
diensten zurückkehrender Oberländer eine Ber-
linerin als Braut mit, mit der er sich vereheli-

chen wollte. Und der „ehrwürdige, fromme und

wohlgelehrte Predikant" seines Heimatdorfes be-

zeichnete diese Dame in einem Schreiben an die

Gnädigen Herren des Chorgerichtes" als ein

Weibs-Menfch, namens Dorothea Rache, laut

habender Attestationen, gebürtig von Berlin,
Lutherischer Religion zugetan". Heutzutage wllr-
de sich das keine Berlinerin mehr gefallen las-
sen, auch dann nicht, wenn sie keine Braut, son-
dern einfach ein Verhältnis wäre. Amtlich
würde sie im allerschlimmsten Falle als eine
ledige Frauensperson aus Berlin bezeichnet wer-
den. Und da sich vor kürzern die Frauenvereine
gegen amtsstilierte „Frauenspersonen" energisch
zur Wehre setzten, so wird wohl auch dieser
schöne Ausdruck bald aus dem Amtsdeutsch
verschwinden. Denn: „La <gue komme veut,
Dieu le veut", das steht seit dem Apfelbiß
fest und dem kann sich auch die Behörde nicht
verschließen.

Und jetzt, in der Uebergangszeit, wo Frau
Natura noch lange nicht fertig ist mit ihrer
Frühlingstoilette, dafür aber die menschlichen
Weiblein schon lange, ist ja doch das weibliche
Geschlecht wieder der „Clou der Schöpfung". Al-
lerdings macht sich auch unter diesen menschlichen
Engelchen die Konkurrenz schon mausig. Wäh-
rend man früher jedes jüngere weibliche Wesen
einfach für schön hielt und die galanten Fran-
zosen sogar das gewisse Alter zwischen Backfisch
und voller Reise einfach als „kennte clu
Diable" bezeichneten, habe» heute die Engländer
herausgefunden, daß die Frau erst mit 35

Jahren zur Entfaltung aller ihrer Reize komme
und erst in diesem Alter voll erblüht sei. Nun,
ich bin der Meinung, daß es überhaupt keine

absolut häßliche Frau gäbe, denn jede hat von
der Natur irgendeinen Charme mitbekommen,
mit dem sie jeden Mann, wenn sie nur ernstlich
will, in ihren Bann ziehen kann, ganz gleich,
ob sie nun 15 oder 35jährig ist. Und wenn
man mit Inseraten nicht häufig ganz merk-
würdige Erfahrungen machen würde, so würde
ich unbedingt der Luzernerin schreiben, die da
im Berner Stadtanzeiger inseriert: „Mit hell-
äugigem, religiösem Idealisten philosophische
Korrespondenz gewünscht." Ich würde selbst

auf die Gefahr hin schreiben, daß sie das Licht
der Welt schon vor hübsch mehr als 35 Jahren
erblickt hat, denn schließlich bin ich auch nicht
helläugig und auch kein hervorragender Idealist.
Aber ich fürchte, daß dann dahinter irgendeine
philosophische Buchhandlung steckt oder gar ein

Agent für — Staubsauger.
C h r i st i a n L u e g g u e t.

Die öomtke.
Am letzte» Somitag platzle
Die Bombe in Berlin,
Trotzdem die Frllhlingssonne
Ganz wunderlieblich schien.
Die Extrablätter schrieben,
Betont und selbstbewußt:
„'s ist keine Ueberraschung,
Wir Haben's längst gewußt."

„Seit Görings letzter Rede
War's kein 'Geheimnis mehr,
Daß es zu Ende ginge
Mit Deutschlands Söldnerheer.
Wir haben nur geschwiegen,
Aus reinster Diskretion,
Und dachte», uns're Leser,
Die dächten sich das schon."

„Wenn Frankreich, Rußland rüstet
Ist's Friedensliebe nur,
Sie kämpfen Seit' an Seite,
Für Frieden und Kultur.
Doch will sich Deutschland wehren,
Wird ihm der Ring zu eng,
Dann ist das ein barbarisch
Und hunnisch Kriegsgezwäng."

So weit die große Presse,
Sie schreibt zurzeit nervös,
Sie sieht die Zukunft düster
Und schwarz und bitterbös.
Die „allgemeine Wehrpflicht"
In Deutschland irritiert,
Dieweil auch 's Weltgewissen
Sich wieder einmal rührt. H o t t a.
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